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Telegramme
der

„A ltpreutzisch err Zeitung."
Berlin, 6. Juli. Ueber das Befinden des Vice- 

präsidenten des Abgeordnetenhauses, Dr. Graf, der 
it längerer Zeit an einem Herzleiden krankt, sind 

Mittheilungen hierher gelangt, welche die Besorgniß 
rechtfertigen. Dr. Graf werde seine parlamentarische 
Thätigkeit schwerlich wieder aufnehmen. Unter diesen 
Umständen dürfte schon in der nächsten Session die 
Neubesetzung der 2. Vicepräsidentenstelle im Abge. 
ordnetenhause zu erwarten sein.

Dortmund, 6. Juli. Das hiesige Eisenbahn­
empfangsgebäude steht in Flammen. Zwei Kellner 
sind erstickt.

Neustadt O/S., 6. Juli. Bei der Straßen- 
kanalisation entstand eine heftige Explosion in Folge 
angesammelter Gase. Ein Schachtmetster und 1 Ar­
beiter wurden schwer und mehrere in der Nähe be­
findliche Personen leicht verletzt. Die Fensterscheiben 
der Nachbarhäuser wurden zertrümmert.

Rom, 6. Juli. Während der gestrigen Kammer­
sitzung warf der Turiner Schlosser Bonts von der 
Tribüne 4 an Minister und Deputirte gerichtete Briese 
in den Sitzungssaal hinab, worin er die Bezahlung 
für angeblich für den spanischen Konsul gelieferte Ar­
beiten verlangte. Bonts wurde nach der Quästur ge­
bracht, verhört und nachdem ihm ein Verweis ertheilt, 
wieder sreigelasien.

Neapel, 6. Juli. Der Vesuv ist in voller Thätig­
keit. Zwei neue Oeffnungen sind entstanden. Reich­
liche Lavamassen strömen rapide die Fahrstraße der 
nach Reseina führenden Drahtseilbahn hinab.

Petersburg, 6. Juli. Wie die hiesige russisch» 
Telegraphen-Agentur meldet, gestattet das Finanz­
ministerium verschiedenen Gouvernements wieder die 
Ausnahme der Weizen- und Roggenkurse, welche im 
Mai wegen der eingetretenen Steigerung der Getreide­
preise eingestellt wurden.

London, 6. Juli. Auf dem Manchester-Schiffs­
kanal kollidirte der Passagierdampfer Stanley-Force 
aus Whttehaven mit einem Dampfbagger. Der 
Passagterdampfer sank sofort. Der Capitän und fünf 
Mann der Besatzung ertranken. Der Rest der Be­
satzung und die Passagiere wurden gerettet.

London, 6. Juli. Lord Roseberry hielt gestern 
Abend in der Alberthalle eine Rede, in welcher er 
erklärte, er hoffe im Stande zu sein, die auswärtige 
Politik der neuen Regierung zu unterstützen und könne 
in Bezug auf diese Politik grundsätzlich nur Be­
ständigkeit befürworten. Er hoffe auch, daß die neue 
Regierung nicht von dem Wege abgehen werde, der 
bisher in der armenischen Frage innegehalten wurde.

Brüssel, 6. Juli. Zu dem Diebstahl bei dem 
Banquier Cordeweener hat die Polizei ermittelt, daß 
derselbe zusammen mit anderen großen Diebstählen von 
einer internationalen Diebesgenossenschast ausgeführt 
ist. Der Werth der seit mehreren Jahren gestohlenen 
Gegenstände beträgt mehrere Millionen. Zahlreiche 
Verhaftungen sind jetzt erfolgt.

Zur Organisation des 
Handwerks.

Die vor einigen Tagen in einer Kommission des 
Abgeordnetenhauses von dem Minister für Handel ge­
machte Bemerkung, daß zu einer wirksamen Vertretung 
des Handwerks eine Zwangsorganisation erforderlich 
sei und die Thatsache, daß in voriger Woche Kommiffare 
des Handelsministeis und des Staatssekretärs des 
Innern nach Wien gereist sind, um sich über Ver­
hältnisse des Handwerks in Oesterreich zu unterrichten, 
baden den öffentlichen Blättern zu einer Reihe von 
Erörterungen Anlaß gegeben, die von unzutreffenden 
Voraussetzungen ausgehen und zu irrigen Ergebnissen 
gelangen. Namentlich ist die Nachricht verbreitet worden, 
daß ein Reichsgesetz vorbereitet werde, wodurch die 
Handwerkskammern als Oberbau der Handwerks­
organisation sestgestellt, die Gestaltung dcs Unterbaues 
aber den Landesregierungen oder der Landesgesetzgebung 
überlassen werden solle, woran dann Befürchtungen 
wegen Zerstörung der einheitlichen deutschen Gewerbe­
gesetzgebung geknüpft werden. In der Sitzung des 
Reichstags vom 15. Januar d. I. haben der Staats­
sekretär des Innern und der Preußische Minister für 
Handel ihre Stellung zur Frage der Handwerks- 
Organisation targelegt. Der Letztere hat namentlich 
die Einführung einer Zwangsorganisation die be­
kanntlich auch die Grundlage der von ihm im Jahre 
1893 veröffentlichten vorläufigen Vorschläge bildete — 
nach wie vor als die nach seiner Meinung zu er­

strebende Maßregel bezeichnet, zugleich aber die 
Schwierigkeiten hervorgehoben, die mit der Herstellung 
einer zweckmäßigen örtlichen Gliederung einer solchen 
Organisation verbunden seien.

Um über die Bedeutung dieser Schwierigkeiten und 
die möglichen Mittel zu ihrer Ueberwindung Klarheit 
zu gewinnen, ist eine statistische Erhebung in einer 
Reihe besonders dazu ausgewählten Bezirke des 
Deutschen Reiches angeordnet worden, die im Lause 
dieses Monats ausgeführt werden wird. Zu dem 
gleichen Zwecke sind die erwähnten Kommiffarten nach 
Oesterreich entsandt, wo bekanntlich schon seit Jahren 
Zwangsgenossenschaften für das Handwerk bestehen. 
Das Preußische Staatsministerium hat über die in 
dieser Angelegenheit einzunehmende Stellung noch keinen 
Beschluß gefaßt und wird dies voraussichtlich auch 
nicht thun, so lange die Ergebnisse der eingeleiteten 
Erhebungen nicht vorliegen. Der Vorschlag, für die 
Organisation des Handwerks einen Oberbau im Wege 
der Reichsgesetzgebung herzustellen und den Unterbau 
der Landesgesetzgebung zu überlassen, ist von keiner 
Seite zur Erörterung gestellt worden.

Bankerott 
der orthodoxen Theologie,

Die Thatsach', die auf der großen orthodoxen 
landeskirchltchen Versammlung vom Mai unzweideutig 
an den Tag getreten ist, daß die Orthodoxie als 
Wissenschaft bankerott gemacht hat, wird auch durch 
folgende Notiz des „Kropper Kirchl. Anzeigers" be­
stätigt: „In die deutschen MissionsgIsellschaften dringt 
allmähltg der Geist der neuen Theologie. Die Baseler 
Missionsgesellschaft mußte sich jüngst in Stuttgart vor 
den Gläubigem verantworten, weil der Hauptlehrer der 
Anstalt nicht an die Jrrthumslosigkett der Schrift 
glaubte. Daß die Zustände in der Leipziger Mission 
höchst bedenklich sind, ist bekannt. Man erwartet viel­
fach, daß der jetzige Missionsdirektor Schwartz, der 
allerdings seiner Aufgabe kaum gewachsen sein dürste, 
sein Amt niederlegen wird. Von einer andern 
Missionsgesellschaft wird uns berichtet, daß dieselbe 
einen Missionar aussendet, der auf dem Standpunkte 
des Ritschlinnismus steht. Wenn die Missionsanstalten 
in solcher Weife fortarbeiten wollen, dann wird das 
Interesse an der Mission sehr geschwächt werden." 
Wenn dennoch die überlieferte Theologie sogar in den 
Missionslehranstalten Schritt um Schritt zurückweichen 
muß, dann giebt es zu ihrer Rettung allerdings nur 
noch den einen Weg, den Siöcker jüngst empfohlen 
hat, daß der König auf dem Wege der Gewalt sämmt- 
l.che Lehrstühle von wissenschaftlichen Theologen säubert.

Parteipolitik
der einseitigsten Art treibt Fürst Bismarck mit den ihm 
zu einem nationalen Zweck bei seinem 80. Geburtstag 
gespendeten Geldern. Der „engere Vorstand des 
Bundes der Landwirthe" veröffentlicht nämlich folgende 
Bekanntmachung in der „Korrespondenz des Bundes 
der Landwirthe:" „Seine Durchlaucht der Fürst 
Bismarck haben über den ihm zu einem nationalen 
Zwecke Vergebenen, aus den Verschießenden Beiträgen, 
welche zu seiner Ehrung anläßlich des 80. Geburts­
tages eingingen, gebildeten Fonds in der Weise ver- 
ügt, daß er als Grundstock für das Heim des Bundes, 

unser neu erworbenes Grundstück zu Berlin, 
Dessauerstraße 7, verwendet werden soll. Wir 
werden demgemäß verfahren und zum Andenken 
an den Stifter in der Eintrittshalle des Hauses sein 
Btldniß oder Büste anbringen lassen. Durch diesen 
Beweis hochherzigen Wohlwollens Hot sich der Fürst 
ein neues unvergängliches Denkmal in den Herzen der 
d-utschen Landwirthe gesetzt. Aber er zeigt uns auch, 
wie sehr er, von der Richtigkeit und Wichtigkeit der 
Bundksbestrebungen überzeugt, was an ihm ist, dazu 
beiträgt, seinen Bestand zu sichern und seine Verhält- 
n sie zu festigen. Diese abermalige Anerkennung unserer 
Thätigkeit von dem größten Staatsmann des Jahr­
hunderts soll uns ein neuer Ansporn sein, unentwegt 
weiter zu kämpfen bis zum Siege. Wir sehen aber 
darin auch eine werthvolle Bestätigung, daß unsere 
Bestrebungen auf nationalem Boden stehen." — Daß 
der Bund der Landwirthe für seine Partetzwecke seine 
Handlungsweise des Fürsten Bismarck nach Möglich­
keit auszubeuten sucht, kann man ihm nicht verübeln. 
Aber rote~ denken denn die Spender jener Gelder 
selbst darüber? Wie hat man doch geredet von der 
Geburtstagsfeier als einem hoch über den Partei­
bestrebungen stehenden nationalen Fest, an dem sich 
alle Parteien ohne Unterschied betheiligen könnten! 
Und nun verwendet Fürst Bismarck Gelder, zu denen 
unzweifelhaft sehr viele Gegner des Bundes der Land­
wirthe, beispielsw.ise Nationale und Industrielle, bei­
getragen baden, für Parteibestrebungen, die vom denk­
bar einseitigsten Jntenssenstandpunkt beherrscht werden?

Salisburys Wahlprogramm.
Das in wenigen Tagen erscheinende ministerielle 

Wahlprogramm wird folgende Punkte enthalten: In 
kaiserlichen Angelegenheiten eine kaiserliche Politik und 
starke Flotte, in kolonialen Dingen: Entwickelung des 
afrikanischen Besitzes, größere L-.ichtigkeit im Verkehr 
zwischen Mutterland und Colonien, in heimischen 

Fragen: Reform der Armenqesetzgebung, Conzentration 
der Arbeitshäuser, Klassifizirung der Insassen in 
würdige und unwürdige, Ausdehnung des Systems, 
Armenkinder in Pension zu geben, Alterspensionen, 
billige und leichte Uebertragung von Land, Beseitigung 
gerechtfertigter Beschwerden bezüglich der Eintragung 
in die Wahllisten, Einschränkung hinsichtlich der Ein­
wanderung fremder Armer und der Einführung 
fremder Gesängnißsabrikate, fiskalische Reformen, 
Entschädigung der Arbeiter für jede Verletzung, 
ob durch Nachlässigkeit entstanden oder nicht, 93er- 
besserung der Arbeiterbäuser, Erleichterung sür den 
Ankauf "dieser Häuser seitens der Arbeiter, Vermehr­
ung der kleinen Landpachten; in der Landwirtbschaft: 
volle Berücksichtigung des Commissionsberichtes über 
die Landwirthschaft und der darin vorgeschlagenen 
Maßregeln zur Erleichterung der Lasten auf Land­
arbeiten. An der Westküste Schottlands wird auf 
einem soeben erscheinenden Wahlplakat der Unionisten 
dem Sozialprogramm noch Folgendes hinzugesügt: 
Kürzere Geschäftsstunden, Achtstundentag in der Berg­
werksindustrie, Temperenzreform, Einrichtung von 
Schiedsgerichten in allen industriellen Centren. Die 
Liberalen sind etwas verblüfft über diese ausgedehnte 
Sozialpolitik, die ihnen die Arbeiter in den Wahlen 
abzugewinnen sucht. Sie bezeichnen daher das Pro­
gramm als „claptrap“, als Wahlkniff.

Die serbische Krise
findet in Wien diesmal besondere Beachtung. In 
der gegenwärtigen Situation würde jedes neue 
Kabinet lediglich als ein augenblicklicher Nothbehelf zu 
betrachten sein, wenn sich nicht der König entschließen 
sollte, die Radikalen wieder ans Ruder zu rufen. Ob 
damit aber viel gewonnen wäre, ist eine andere 
Frage. Brennender als die politischen Schwierig­
keiten ist bekanntlich die Finanzmisöre. Die Karls­
bader Abmachungen über die geplante Unisizirungs- 
aaleihe haben in ihrer gegenwärtigen Gestalt keine 
Aussicht auf Annahme. Insbesondere die fremde 
Kontrolle erregt den größten Anstoß; der König selbst 
ist dagegen. Dazu wird uns aus Belgrad gemeldet: 
„Ernste Kreise erklären rundweg, Serbien habe kaum 
mehr einen anderen Ausweg, als das Beispiel Griechen­
lands zu befolgen und offen einzugestehen, daß es 
nicht alle seine Schulden bezahlen kann. Die Banken- 
gruppe, welche an den Karlsbader Abmachungen be= 
theiligt ist, habe schon eine Kuponskürzung zugestan­
den, Serbien solle die Maßregel ohne fremde 
Kontrole durchführen. Andere gehen weiter und 
sagen, Serb'en brauche von seinen alten Schulden nur 
so viel zu bezahlen, als cs seiner Zeit bekommen habe. 
Es dürfe somit nicht allein die Zinsen, sondern auch 
das Kapital reduziren." Nach der Stimmung in 
Belgrad ist es vielleicht nicht überflüssig, sich aus einen 
partiellen Staatsbankerott vorzubereiten, denn, wie wir 
zu wissen glauben, ist es zur Stunde nur noch der 
jugendliche König, der sich scheut und schämt, von 
diesem extremen Rettungsmittel Gebrauch zu machen

Die österreichische liberale Presse 
ist sehr ungehalten über Plener's Mandatsniederlegung. 
Die „N. sr. Pr." ertheilt dem abgetansten Politiker 
einen scharfen Tadel und stellt einen Vergleich zwischen 
ihm und Herbst an, der zu Ungunsten Plener's aus- 
sällt. Das führende liberale Blatt schreibt: „Wie oft 
schien Herbst, der viel empfindlicher war, als in der 
Oeffentltchkeit bekannt sein mag, auf den tiefsten 
Grund gesunken zu sein. Ec hatte die Hofgunst voll­
ständig verloren, sein eigener Wahlkreis ließ ihn im 
Stiche, alles Unglück schien sich gegen ihn ver­
schworen zu haben, aber er ging nicht, sondern 
gelangte durch sein Talent und seinen Charakter 
immer wieder in die Höhe und arbeitete
bis zum letzten Athemzuge für das deutsche 
Volk in Oesterreich. Herbst hat viel schroffere Wechsel­
fälle kennen gelernt, als Herr v. Plener. Er war 
der unbestrittene Führer des Hauses, wurde von den 
Deutschen in Böhmen vergöttert, von den Wienern 
nach der Annahme der konfessionellen Gesetze umjubelt, 
war ein mächtiger und erfolgreicher Justizminister, 
der gefeiertste Redner und mußte später wie der 
heilige Sebastian seine Brust von unzähligen 93Jenen 
durchbohren lassen. Herr v. Plener verläßt das Haus 
und die Partei, weil die Koalition gebrochen wurde 
und weil der Gedanke ihn schreckt, den steilen und 
dornigen Weg zum Erfolge nochmals zuruckleg^n zu 
müssen. Wer öffentlich wirkt, darf n^L 
leidig sein und muß nicht allein die L>chicksals- 
schläge, sondern auch die zeitweilig schwindende Volks­
gunst mit ruhiger Ausdauer ertragen. Herr v. Plener 
hat die heutige Situation der Linken geschaffen, und 
er zieht sich zurück, als ob ihn die weitere Cntw.ckmng 
gar nicht zu kümmern hätte. Der alte Rleger cn nach 
einer beispiellosen Niederlage geblieben, und Plener 
geht, weil seine Partei von bet Koalition enttäuscht 
wurde Herr v. Plener wird diesen Schritt einst be­
dauern, denn er hat zu viel Einsicht, um nicht in 
einer kühleren Stimmung zu erkennen, daß seine 
Demission übereilt und kaum zu rechtfertigen ist. Herr 
v. Plener gehört nach seinem ganzen Wesen ins Parla­
ment, und Oesterreich ist nicht so reich an Talenten, 
um bleibend ohne starken Verlust auf ihn verzichten zu 
können. Wir glauben noch immer an seine Rückkehr, die 

von der Deutschen Linken stets mit warmer Freude be­
grüßt werden wird. Das herzlichste Willkommen ist 
ihm stets sicher. Die Zukunft des deutschen Volkes 
11 Oesterreich hängt keineswegs von einzelnen Personen 
ab, die Vergangenheit läßt sich jedoch nicht verwischen, 
und sie erinnert an die großen, rühmlichen Verdienste 
des Herrn v. Plener."

Die letzten Worte sollen Balsam auf die Wunden 
sein; allein das Hausmittel dürfte sich als unwirksam 
erweisen. Plener spielt nicht mehr mit. So mögen 
denn die Deutschltberalen ohne ihn fertig werden. 
Die „N. Fr. Pr." sagt ja auch ganz richtig: „Die 
Zukunft des deutschen Volkes in Oesterreich hängt 
keineswegs von einzelnen Personen ab“ — und be­
sonders nicht von solchen Personen, die wie Plener 
den Liberalismus der Deutschen Linken so weit als 
möglich zu verflachen suchen.

Parlaments-Bericht.
Berlin, 5. Juli. 

Abgeordnetenhaus.
Bei der dritten Berathung des Jagdscheirgesttzes 

werden die §§ 1 und 2 ohne Debatte angenommen.
Die §§ 3 und 4 betreffend die verschiedenen Arten 

der Jagdscheine und die Abgaben für dieselben werden 
nach längerer Debatte in der Fassung der Regierungs­
vorlage mit den Zusatzanträgen Schladitz (frf.) und 
Bartels (kons.) angenommen. Die weiteren Para­
graphen werden theils unverändert, theils mit uner­
heblichen Abänderungen angenommen. Die Gesammt- 
abstimmnng wird später stuttfinden.

Sodann begründet Rintelen (Ctr.) seine Inter­
pellation betreffend den katholischen Religionsunterricht 
in Volksschulen.

Die Katholiken könnten nicht zugeben, daß ein 
evangelischer Kultusministkr als letzte Instanz über 
den katholischen Religionsunterricht in den Volksschulen 
eirtscheide; nur die Kirche allein könne den Religions­
unterricht leiten. Der für die gegenwärtige Regelung 
des Religionsunterrichts traBgebenbe Erlaß des früheren 
Kultusministers Falk sei ver,affungswtdrig, gesetzwidrig 
und vernunftwidrig und müsse aufgehoben werden. 
Unter den bestehenden Zuständen könne es Vorkommen, 
daß ein jüdischer ReligionSlehrer sage: Christus sei 
ein Hochverräther. Die Kirche müsse Freiheit haben, 
wenn sie die Religion fördern und den Umsturz be­
kämpfen solle. Die Eingabe der Fuldaer Bischofs­
konferenz von 1893 um Au.Hebung des Falk'schen Er­
lasses sei bisher nicht beantwortet. Die Zedlitzsche 
Schulgesetzgebung hätte den Falk'schen Erlaß vollkom­
men aufgehoben. Warum solle letzterer noch aufrecht 
erhalten bleiben?

Kultusminister Dr. Bosse erklärt Namens der 
Regierung, der Falt'sche Erlaß beziehe sich nicht auf 
den dogmatischen Inhalt des Religionsunterrichts, der­
selbe sollte das Recht des Staates bezüglich der Auf­
sicht über das gesammte Unterrichlswesen. also auch 
über den Religionsunterricht, wahren. Während der 
fast zwanzigjährigen Erfahrung, seitdem der Erlaß 
ergangen ist, hätten sich Staat und Kirche in wohl­
verstandenem beiderseitigen Interesse zu gemeinsamer 
Thätigkeit auf dem Gebiete des Religionsunterrichts 
zusammen gefunden; eine Erörterung prinzipieller 

! Gegensatze sei verm eben worden. Der Staat habe 
alles mögliche Entgegenkommen bewiesen, und dadurch 
fei ein ganz erträglicher modus vivendi geschaffen 
worden. Der Staat glaube sich damit im Einver- 
ständniß mit den Anschauungen der zur Leitung der 
Interessen der Kirche berufenen Stellen, unter gegen­
seitiger Wahrung der beiderseitigen prinzipiellen Stand­
punkte. Die Regierung vermeidet daher, in prinzipielle 
Erörterungen anläßlich der Interpellation einzutreten. 
Sie könne die Frage, ob der Falk'sche Erlaß aufgehoben 
werden würde, nur mit „Nein" beantworten, damit 
nicht durch neue Erlasse die prinzipiellen Gegensätze 
neu aufleben. Die Regierung glaube in gleicher Weise 
zum Besten des Staates und der Kirche dadurch zu 
handeln.

Bei der Besprechung der Interpellation erklärt 
Lieber (Ctr.), er erkenne dankend die wohlwollende 
Haltung des gegenwärt gen Ku'tusministers an, bleibe 
jedoch dabei, daß zur Ertheilung dcs Religionsunter­
richts an katholische Kinder nur die katholische Kirche 
berechtigt sei. Im Wesen sei der Falk'sche Erlaß be­
reits aufgegeben, das falsche Prinzip sollte auch formell 
aufgegeben werden.

Kropatschek (kons.), Rickert (freis. Vgg.), von 
Eynern (natL), v. Zedlitz (ireif.) erklären kurz, ihre 
Parteien sähen keinen Anlaß, in die Erörterung der 
prinzipiellen Frage einzutreten.

Motty (Pole) erklärt, die Polen standen auf dem 
Boden der Interpellation

Bachem (Ctr.) bemerkt, den Religionsunterricht 
habe nicht der Staat mit seinen wandelbaren An­
schauungen zu ertheilen, sondern die unwandelbare 
Instanz der Kirche. Daß das Ersuchen der Fuldaer 
Bischofskonserenz noch nicht beantwortet sei, sei em­
pörend für den katholischen Theil des Volkes.

Kultusminister Dr. Bosse entgegnet, die Beant­
wortung sei aus Gründen des konfessionellen Friedens 
nicht erfolgt. Die Sache liege allein zwischen der 
Regierung und den Bischöfen. Eine Nichtachtung der 
Bischöfe liege nicht darin; kein preußischer Bischof 
glaube, daß die Regierung die Bischöfe nicht genügend 
achte. — Die Interpellation ist damit erledigt.



Das Jagdscheingesetz wird sodann definitiv an­
genommen.

Das Haus vertagt sich dann auf unbestimmte Zeit. 
Schluß 8| Uhr.

Herrenhaus.
Das Haus erledigte verschiedene Petitionen und 

begann dann die Berathung des Berichtes der Agrar- 
kommission betreffend die Errichtung einer General­
kommission für die Provinz Ostpreußen.

Gegenüber dem Antrag der Kommission, die Bor­
lage anzunehmen unter der Voraussetzung, daß die 
Regierung eine Vorlage über die gesetzliche Abgrenzung 
der Befugnisse der Kommission und die Mitwirkung 
der Selbstverwaltungsbehörden zusichert, erklärt Land- 
wirthschastsminister Frhr. v. Hammerstein Namens 
der Regierung, die gewünschte Zusicherung nicht geben 
zu können. Dies würde nicht der Stellung einer 
parlamentarischen Körperschaft entsprechen und zu 
Konflikten mit dem anderen Hause führen. Im Ver­
waltungswege würde versucht werden, Fehlern, wie 
sie bisher leider gemacht wurden, vorzubeugen.

GrafMirbach meint, ein Konflikt mit dem anderen 
Hause lasse sich am besten durch Ablehnung der Vor­
lage vermeiden.

Graf Czapski stimmt der Borlage zu.
Graf v. Klinkowström spricht sich gegen die 

Vorlage aus.
Landwirthschaftsminister Frhr. v. Hammer st ein 

erklärt, man könne wohl das ganze Rentengütergesetz 
beseitigen, aber die Errichtung dieser Generalkommission 
dürfe man nicht ablehnen. Er bittet den Entwurf an­
zunehmen.

Oberbürgermeister Bräsicke spricht sich für die 
Vorlage aus.

Nach kurzem Schlußwort des Referenten wurde 
die Vorlage mit 51 gegen 29 Stimmen abgelehnt.

Hiermit ist der Kommifsionsantrag ebenfalls er­
ledigt.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Antrag 
Herzberg, Gesetzentwurf betreffend die Errichtung einer 
Centralkreditanstalt, kleinere Vorlagen.

Schluß 5f Uhr.

Politische Rundschau.
Elbing, 6. Juli. 

Deutschland.
— Die Eisenbahncommission des Herrenhauses 

nahm die Etsenbahnverstaatltchungsgesetze nach den 
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses an.

— Die Finanzcommission des Herrenhauses nahm 
die Vorlage betreffend die Gründung einer Central- 
creditanstalt einstimmig in der Faffung des Ab­
geordnetenhauses an.

Oesterreich-Ungarn.
— Das Abgeordnetenhaus erledigte in seiner 

gestrigen Sitzung das Budget des Ministeriums des 
Innern und trat sodann in die Berathung desjenigen 
des Lsndes-Vertheidigungs-Ministeriums.

Frankreich.
— Ein Telegramm aus Majunga giebt neue 

Einzelheiten über die Kämpfe bei Tsarasoatra und 
Beritzoka. Bei dem Angriff auf die Stellung bei 
Tsarasoatra hatten die Hovas 31 Todte, zahlreiche 
Verwundete wurden von ihnen mit sortgenommen. 
Auf französischer Seite fielen ein Lieutenant und ein 
Korporal, fünf Mann wurden verwundet. In dem 
Kampf bei Beritzoka verloren die HovaS 200 Todte, 
zahlreiche Offiziere wurden gefangen. Von den Fran­
zosen wurden ein Lieutenant und sieben Soldaten 
verwundet. General Metzinger setzt die Verfolgung fort.

— Nach einem Telegramm des Generals Duchösne 
vom 4. d. Mts. ist ein Zehntel des Effektivbestandes 
des Expedttionscorps in Folge Krankheit dienstunfähig.

Schweiz.
— Der Bundesrath beauftragte den schweizerischen 

Gesandten in Rom, der italienischen Regierung vnr- 
zuschlagen, möglichst bald diplomatische Verhandlungen 
zu eröffnen bezüglich der Vereinbarung eines inter­
nationalen Vertrages über den Bau und den Betrieb 
der projektirten Simplonbahn.

Grotzbritanmen.
— In gut unterrichteten Londoner Kreisen wird 

angenommen, daß die durch französische Finanzleute 
vereinbarte chinesische Anleihe unter der Bürgschaft 
Rußlands ohne ein Vorrecht auf die chinesischen Zölle 
ndgeschlossen wurde und daß auch der Vorbehalt, 
wonach China innerhalb weiteren sechs Monaten keine 
Anleihe aufnehmen solle, aufgegeben worden ist.

— Das Oberhaus nahm die dritte Lesung der 
Fabriken- und Werkstättenbill an.

Serbien.
— Wie verlautet, hat Georg Simitsch die Aufgabe 

der Cabtnetsvildung abgelehnt.
— Wie die Dinge momentan liegen, dürfte ein 

fortschrittliches Cabinet unter Norakovitsch gebildet 
werden oder das Cabinet Christttsch bleiben. In 
beiden Fällen wird die neue Regierung in der 
Skupschttna für die Annahme der Carlsbader Finanz- 
Avmachungen eintreten. Die definitive Lösung der 
Krise Ist vor heute Mittag nicht zu erwarten. 
Christitsch wird die Skupschtina heute begrüßen und 
ihrer Constituirung beiwohnen.

Norwegen.
— Das Storthing nahm den Antrag an, die von 

Schweden für die Diplomatie gemachten Auslagen, 
ferner den Antrag, die Auslagen für da- Konsulats­
wesen nachträglich zu bewilligen.

Schweden.
— Nach vorläufiger Bestimmung wird der König 

von Schweden den Deutschen Kaiser am Tage der 
Ankunft zum Diner im Stockholmer Schlosse etnladen 
und einen Besuch an Bord der „Hohenzollern" ab- 
statten. Am Sonntag Morgen soll ein Ausflug nach 
dem Schlosse Gcipsholm folgen, wo ein Frühstück ab­
gehalten und das Schloß besichtigt wird, sodann wird 
der Ausflug zur See nach Schloß Drottningholm fort­
gesetzt und hier das Diner eingenommen werden. 
Montag soll ein Ausflug nach dem Skokloster unter­
nommen werden.

Cuba.
— Am 4. fand zwischen 80 Freiwilligen unter 

Hruptmann Loösas und 400 berittenen Aufständischen 
unter der Führung von Guerra ein Gefecht bei 
Salmasalta statt. Dabei wurden auf Seite der Frei­
willigen 17 .getödtet und 19 verwundet; auf Seite 
der Aufständischen wurde der Anführer Guerra, zwei 
Offiziere und 60 Mann getödtet.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Bezüglich des Attentates gegen den 

Polizeioberst Krause ist der „Nationalzeitung" zufolge 
nunmehr festgestellt, daß die Höllenmaschine von einer 
Frauensperson in Männerkleidern in Fürstenwalde auf 
die Post gegeben wurde. Die Person, welche den 
Bchnbeamten auf der Rückfahrt nach Berlin ausge­

fallen war, ist bei ihrer Ankunft dortselbst plötzlich - 
verschwunden. — Frhr. v. Hammerstein erklärt in der! 
„Kreuzztg." die Mittheilung des Pariser „Temps", 
daß er compromittirende Briefe des Frhrn. v. Manteuffel 
besitze, mit deren Veröffentlichung er gedroht habe, 
falls das Comitee der „Kreuzztg." die endgiltige Auf­
gabe seiner Stellung als Chefredakteur verlangt hätte, 
für völlig aus der Luft gegriffen. Da er keinerlei 
derartige Briefe besitze, so konnte er schon deswegen 
nicht die behauptete Drohung ausstoßen; er habe zu 
einer Drohung auch gar keine Veranlaffung, da das 
Comitee von ihm die endgiltige Aufgabe seiner Stellung 
überhaupt nicht verlangt hätte. Vielmehr bestehe das 
aus dem November 1881 herrührende Vertragsver­
hältniß nach gegenseitiger Vereinbarung auch jetzt noch 
fort.

Berlin. Elf Landwchrmänner und Reservisten, 
meistens verheirathet, wurden gestern durch ein starkes 
Commando des Füsilierregiments Prinz Heinrich, 
brandenburgtsches Nr. 35, nach dem Festungsgefängniß 
in Spandau transportirt. Die Leute haben sich bei 
Gelegenheit der letzten Controlversammlung, die in 
einem kleinen Ort bei Prenzlau stattfand, schwere Ver­
gehen gegen die öffentliche Ordnung und mehrere von 
ihnen auch Majestätsbeleidigungen zu schulden kommen 
lassen. Sie hatten sich nach Beendigung der Control­
versammlung einen Rausch angetrunken und erregten 
in diesem Zustande Lärm auf der Straße. Den Gen­
darmen, welcher sie zur Ruhe verwies, griffen sie 
thätlich an und warfen ihn zu Boden. Als die 
Rädelsführer später festgenommen werden sollten, 
leisteten sie der bewaffneten Macht Widerstand und 
konnten nur unter Anwendung der blanken Waffe be­
wältigt werden. In ihrer Erregung stießen einige 
auch Majestätsbeleidtgungen aus. Elf, die bet jener 
Gelegenheit verhaftet wurden, sind kürzlich vom 
Divissionsgericht der 6. Division abgeurthetlt worden, 
worauf jetzt ihre Einlieferung in das Spandauer 
Festungsgefängniß zur Abbüßung der ihnen auferlegten 
Strafen erfolgt ist. Das Strafmaß selbst wird ihnen 
erst im Gefängniß mitgetheilt.

München. Gestern Vormittag wurde hier der 
III. Deutsche Elektrotechnikertag eröffnet und Namens 
der bayerischen Regierung von dem Minister des 
Innern, Frhrn. v. Feilitsch, Namens der Stadt 
München von dem Bürgermeister Borscht begrüßt. 
Professor Slaby-Berlin führte den Vorsitz. Nachdem 
der Geschäftsbericht erledigt war, begaben sich die 
Theilnehmer vor das Polytechnikum zur Enthüllung 
des lebensgroßen Marmordenkmals des Physikers 
Obm; an der Denkmalsfeter nahmen auch der Minister­
präsident Frhr. v. Grailsheim, der Cultusminister v. 
Landmann und die Spitzen der Behörden Theil. 
Nachdem Profeffor Lommel die Festrede gehalten hatte, 
übernahm Cultusminister v. Landmann mit einer 
längeren Ansprache das Denkmal in den Schutz des 
Staates.

Stratzburg i. E Der Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe besuchte Donnerstag Abend noch den Aus­
stellungspark und verweilte dort zwei Stunden. Gestern 
Vormittag erschien er abermals dort in Begleitung 
des Statthalters und des Bezirkspräsidenten. Mittags 
fand in der Hauptrestauration ein Frühstück von 30 
Gedecken statt. Gestern Abend ist er abgereist.

Krojanke. Auch der hiesige landwirthschaftliche 
Verein hat sich an Herrn Heller-Peitschendorf mit der 
Bitte gewandt, hier einen Vortrag über Raiffeisen'sche 
DarlehnSkassen zu halten. — Trotz der Lage unserer 
Stadt am Flusse hat erst jetzt unser Ort eine dem 
Bedürfniß entsprechende Badeanstalt erhallen. Das 
bisherige Badehaus bot nur Raum für Einzelbäder. 
Die Kosten der neuen Badeanstalt belaufen sich auf 
650 M., welche durch freiwillige Beiträge aufgebracht 
werden.

Marienwerder. Das Grundstück und die Gast­
wirthschaft, die bisher Herrn Kowalski in Johannis- 
dorf gehörte, ist durch freiwilligen Verkauf in den 
Besitz des Steinsetzermetsters Krause übergegangen. — 
Ein recht schönes Jagdergebniß hatten am 1. Juli 
drei Herren auf der Entenjagd in der Umgegend von 
Rehhof. In ihrem großen Jagdeifer b-kam der ein? 
Schütze eine tüchtige Schrotladung in die Schulter, 
während der zweite durch ein Schrockorn am Auge 
verletzt wurde. Der dritte Schuß ging fehl und traf 
in ein Fenster des benachbarten Hauses. Die Glas­
splitter trafen ein in der Wiege liegendes Kind^

Freystadt Wpr. Ein schreckliches Unglück hat 
sich am 4. Juli hier ereignet. Gegen 7g Uhr ertönte 
plötzlich Feuerlärm. Es brannte die sogenannte Russin- 
kathe, welche Herrn Thielemann von hier gehört. Die 
erwachsenen Bewohner dieses Häuschens waren bereits 
ihrer Beschäftigung nachgegangen und hatten die 
Kinder allein zu Hause gelassen. Wodurch das Feuer 
entstanden ist, konnte noch nicht festgestellt werden. 
Dasselbe verbreitete sich so schnell, daß das bölzcrne 
mit Stroh gedeckte Häuschen bald über und über in 
Flammen stand. Als die ersten Leute zur Hilfe herbei- 
kamen, war das Dach bereits zu beiden Seiten herab­
gerutscht, so daß man durch Fenster oder Thür tn das 
Innere des brennenden Hauses, in welch m sich fünf 
Kinder befanden, nicht mehr gelangen konnte. Um die 
Kinder zu retten, mußte daher eine G ebelwrnd d s 
Hauses etngeschlagen werden. Als nton endlich zu den 
Kleinen gelangte, war leider eines der Kinder schon 
verbrannt, zwei hatten bereits schreckliche Brandwunden 
erlitten, die übrigen beiden waren noch unversehrt. 
Die Bewohner haben nichts gerettet, es mußten sogar 
für die Kinder, welche man unangekleidet aus dem 
brennenden Hause brächte, Kleidungsstücke gesammelt 
werden.

Janowitz. Die Klee- und Heuernte ist bei 
günstiger Witterung beendet. Auf feuchten Ländereien 
sind die diesjährigen Erträge besser als die vorjährigen; 
auf trockenem dagegen ist die Ernte nicht einmal als 
Mittelernte zu bezeichnen. Die Roggenernte hat stell- 
weise bereits begonnen. — Zur Zelt werden auf dem 
von der Königlichen Ansiedlungs-Kommlssion erworbenen 
Dominium zwecks Regulierung der Grenze umfang­
reiche Vermessungsarbeiten seitens eines Geometers 
vorgenommen. — Der am Donnerstag hier abgehaltene 
Jahrmarkt war wenig belebt. Rindv'eh war zahlreich 
aufgetrieben, stand aber billig im Preise. Für aus­
gesuchte Exemplare wurden höchstens 180 Mark be­
zahlt. Die wenigen aufgetriebenen Arbeitspferde 
waren bald verkauft. Der Krammarkt verlief äußerst 
flau, denn es fehlte an Kauflustigen, da die meisten 
Landleute in dem benachbarten Junzewo zum Missions- 
fefie gereist waren. Morgen erscheint der Weihbischof 
daselbst, behufs AuStheilung der hl. Firmung.

Aus dem Kreise Stuhm. Die Ortsbehörden 
und Gendarmen unseres Kreises sind angewiesen, Er­
mittelungen anzustellen, ob die in diesem Jahre in be­
deutender Anzahl in Dienst gestellten russisch-polnischen 
Arbeiter alle vorschriftsmäßig geimpft sind. Sollte ein 
Arbeitgeber die Impfung der bei ihm eingestellten 
Arbeitskräfte nicht veranlaßt haben, so würde dies die 
Entlassung der Arbeitskräfte sofort zur Folge haben. 
— Das Gehöft des Besitzers Wichler in Schardau ist 

bis aus den neuen Speicher niedergebrannt. Außer 
einer Menge Inventar sind auch einige Schweine mit­
verbrannt. Ein herzhaftes Wagestück hat der Besitzer
H. bei diesem Brande begangen. Er stieg mit Lebens­
gefahr in den Keller und brächte einen Topf mit 
Papiergeld heraus. — Die Ferien an den Volksschulen 
unseres Kreises beginnen am 20. o. M.

Riesenburg. In der Sitzung der Stadtverordneten 
vom 3. Juli wurde die Erhöhung der Lehrergehälter 
in Uebereinstimmung mit dem Magistrat abgelehnt, 
bis zur Annahme oes vom Landtage tn Aussicht ge­
stellten Lehrerbesoldungsgesetzes. Hierbei wurde er­
wähnt, daß die Opfersreudigkeit der städtischen Körper­
schaften in diesem Punkte bedeutend abgenommen habe, 
seitdem sich die Schulabtheilung der Regierung in Be­
treff der Besetzung der 7. Lehrerstelle fortgesetzt ab­
lehnend verhalten hat.

Allenstein. Den Tod durch Ertrinken fanden 
binnen wenigen Tagen zwei Soldaten des hiesigen 
Dragoner-Regiments Nr. 10. Am Sonntag entfernte 
sich ein Oekonomiehandwerker der 1. Eskadron ohne 
Urlaub aus der Kaserne und stattete seinen in Schön- 
walde wohnenden Eltern einen Besuch ab. Mit 
mehreren jungen Männern badete er sodann im 
Leinauer See, schwamm jedoch zu weit hinaus, verlor 
die Kräfte und ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden 
konnte. Gestern übte die 5. Eskadron bei Göttkendorf 
Felddienst. Während der Uebung wurde der Dragoner 
Lerps mit einer Meldung weggeschickt. Unterwegs ritt 
er, um sein Pferd zu tränken, in einen See hinein, 
der anfänglich flach ist und dann plötzlich steil absällt. 
Hierbei glitt das Pferd aus, und Roß und Reiter er­
tranken. Einer auf Suche ausgeschickten Patrouille 
gelang es, zuerst das Pferd und später den Mann 
aufzufischen.

Mohrungen. Wie gefährlich es ist, in dieser 
Zeit Pferde tn die Nähe von Bienen zu bringen, zeigt 
nachstehender Fall. Der Besitzer B. aus Weepers 
pflügte tn der Nähe des Bienenstandes des dortigen 
Lehrers. Plötzlich schoß ein Bienenschwarm aus einem 
Korbe und setzte sich auf die Pferde. Ein verzweifelter 
Kampf mit den wüthend gewordenen Bienen begann, 
deffen Ausgang war, daß der Pflüger laut schreiend 
die Flucht ergriff und die Pferde sich vor Pein am 
Boden wälzten. Nunmehr eilten der Bienenbesitzer 
und zwei andere Personen den stöhnenden Thieren zu 
Hilfe. Durch vieles Begießen mit Wasser und Be- 
werfen mit Sand gelang es, die Pferde von den 
Bienen zu befreien. Die armen Thiere waren ent­
setzlich zerstochen, doch eine schnelle Kur hat die Thiere 
am Leben erhalten.

Königsberg. Der erste Hauptgewinn der Lotterie 
der Nordostdeutschen Gewerbeausstellung, welcher aus 
einer Menge von practischen Gold- und Stlbergegen- 
ständen, Juwelen, sowie einem kostbaren Brillant­
schmuck besteht, ist neuerdings in einem eigenen 
Pavillon in der Mitte des Hauptgebäudes unter­
gebracht worden. Wegen der großen Anzahl und des 
hohen Werthes der einzelnen Objekte, die in diesem 
Pavillon ausliegen, entsteht im Publikum vielfach die 
Ansicht, daß nur ein Theil dieser Kostbarkeiten den 
ersten Hauptgewinn ousmache. Demgegenüber muß 
betont werden, daß sämmtliche in dem Pavillon be­
findlichen Gold-, Silber- und Brillantgegenstände im 
Werthe von 20 000 Mk. für den Einsatz von 1 Mk. 
gewonnen werden können, wie das auch durch Schilder 
an den Glasscheiben des Pavillons bekannt gegeben ist.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 6. Juli.

Muthmahliche Witterung für Sonntag, den 
7. Juli: Veränderlich, windig, mäßig warm. Sturm­
warnung für die Küsten; für Montag, den 8. Juli: 
Abwechselnd, windig, mäßig warm. Stürmisch an den 
Küsten.

Stadtverordnetenversammlung. Als stellver­
tretendes Mitglied der Marstallkommission wurde Herr 
Kaufmann Hermann Wiebe gewählt. — Eine Parzelle 
von Grunauer - Wüsten wird an Herrn Moldczio- 
Stagnitten verpachtet. — Die städtische Sparkasse 
hat nach dem Abschluß pro Mai d. I. ein Gesammt- 
kapital von nicht ganz 8 Millionen Mark tn sich ver­
einigt. Was die Bedingungen über die Abgabe von 
Gas und Wasser aus denf städtischen Anstalten 
betrifft, so stellt sich der Selbstkostenpreis für 1 
Kubikmeter Gas auf 12 Pfennig. Ein Antrag des 
Herrn Arnold Wiebe auf 2 pCt. Ermäßigung bei 
einem Verbrauch von 2000 bis 10000 Kubikmetern 
findet keine Zustimmung. Der Entwurf der Bedingungen 
über die Abgabe von Gas, wie sie gedruckt Vorlagen, 
wurde von der Versammlung angenommen. — Ein 
Paragraph der Bedingungen über die Abgabe von 
Wasser aus der städtischen Wasserleitung wird dahin 
abgeändert: Reparaturen, welche in Folge der Einwirkung 
ocs Frostes oder in Folge von Beichädtgungen seitens 
des Abnehmers an gemietheten W ffsernuss rn nöthig 
werden, geschehen auf Kosten des Abnehmers; sonstige 
Reparaturen bestreitet die Verwaltung. Im klebrigen 
wird der ganze Entwurf der Bedingungen über die 
Abgabe von Wasser aus den städtischen Anstalten an­
genommen. Die Beleuchtung in der städtischen Ober- 
Realschule, welche bisher nur durch Petroleumlampen 
geschah, soll fortan durch Gasbeleuchtung verbessert 
werden. Der volle Betrag für die Aenderung 
beläuft sich auf 1800 Mk., wovon aus die Einrichtung 
der Rohrleitung nach den Zimmern 730 Mk. ent­
fallen. Der Antrag des Magistrats auf Bewilligung 
der betr. 1800 Mk. wird von Herrn Stadtrath Sall- 
bach besonders befürwortet und von den Stadt­
verordneten genehmigt. Herr Rentier Breitenfeld stellt 
den Antrag, aus der Versammlung eine Kommission 
von 5 Mitgliedern zu wählen, w lche die Ursache der 
Verspätung im Weiterbau der Herrenstraße erforschen 
soll. Eine lebhafte Debatte hierüber ergiebt, daß 
die alten Steine der Herrenstraße sowie die 
Arbeitskräfte zur Pflasterung des Wunderberges 
verwendet werden. Der Antrag Breitenfeld wird ab­
gelehnt. Indeß beschließt die Versammlung, den 
Magistrat und die Bauverwaltung um Unterlassung 
der weiteren Aufreißung des Pflasters tn der Herren­
straße zu ersuchen. — Die Lehrerin Frl. Emma Wendt 
sucht einen dreimonatlichen Urlaub vom 1. Juli bis
I. Oktober durch ärztliches Attest nach. Der Urlaub 
wird für 2 Monate bis 1. Ok ober d. Js. bewilligt.
— Zum Vorsteher des Pauperknabenstistes wird Herr 
Kaufmann Plohmann gewählt. — Betreffend Nieder­
schlagung von Kurkosten kommt der Antrag der Ab­
theilung aus Bewilligung von 237 Mk., welche von 
einem Kranken des städtischen Krankenstitt s entstanden 
sind, zur Annahme.— Zuletzt wurden Gaben bewilligt.
— Eine Sache, betreffend den Krankenstiftsmjpektor 
Strewinskl wurde in geheimer S tzung berathen.

Provmzial - Schützenfest. Das Programm zu 
dem am 28., 29. und 30. Juli in Pr. Stargard statt- 
findenden viertln westpreußifchen Provinzial - Bundes­

schießen ist jetzt wie folgt sestgestelll: Am 27., Nach­
mittags 4 Uhr, Empfang der Gäste, Abends geselliaes 
Beisammenfetn im Saale d<s H.rrn Wotff. Am 28. 
Juli findet von 6—8 Uhr das Prodeschießen, von 
8—10 Uhr das Schießen auf allen Ständen und um 
11 Uhr eine Versammlung sämmtlicher Festlheilnehmer 
tn der Turnhalle statt. Um 11! Uhr werden die 
Fahnen durch die Fahnenträger und Begleitmannschaften 
sowie zwei Sectionen Pr. Stargarder Schützen, der 
Provknzial - Schützenkönig nebst seinen Rittern 
sowie die anwesenden Würdenträger der Gilden 
und Mitglieder des Bundesausschusses vom Rathhause 
abgeholt. Alsdann findet nach Uebergabe d s Bundes­
banners an den Bundesvorstand um 121 Uhr ein 
Festmarsch nach dem Schützenhause statt, woselbst nach 
Begrüßung und einer Eröffnungsrede das Festmahl 
abgehalten wird. Um 4 Uhr wird das Schießen fort­
gesetzt, während dessen zwei Militärkapellen con- 
certiren. Nach Schluß des Schießens, um 7 Uhr, 
werden die Preise verthetlt. Am 29. Juli wird 
von 6 bis 8 Uhr eine Fortsetzung des Schießens auf 
allen Ständen unternommen; um 9 Uhr findet die 
Bundesvorstandssitzung, um 10 Uhr die Generalver­
sammlung im Schützenhause und um 1! Uhr gemein­
schaftliches Mittagessen statt. Nachmittags Concert 
und nach Schluß des Schießens wiederum Vertheilung 
der Preise, Abends Illumination des Gartens. Ge­
sangs- und humoristische Vorträge im Saale des 
Schützenhauses. Am letzten Tage Vorm. 7 Uhr 
Fortsetzung des Schießens und um 11 Uhr Schluß 
des Königsschießens. Nach der um 12! Uhr erfolgten 
Proclamation des Königs und der Ritter 
findet um 2 Uhr ein gemeinschaftliches Essen 
statt. Um 5 Uhr Nachmittags soll das Schießen 
auf allen Ständen sein Ende erreichen, 
worauf nach Vertheilung der Ehrengaben gemüthliches 
Beisammensein im Saale des Schützenhauses den 
Schluß bildet. Von Ehrenpreisen sind bereits gestiftet 
worden: für die Provinzial-Scheibe Pr. Stargard 
Vom Schützenbunde ein Ehrenkreuz und von der 
Schützengilde zu Graudenz zwei bis drei Ehrenpreise; 
für die Bundes - Königsscheibe Westpreußen eine 
Königsprämie, eine I. Ritter- und eine II. Ritter- 
Prämie; für die Ehren-Scheibe Deutschland 12 Preise 
und für den besten Freihandschützen ein vom Bunde 
gestiftetes Ehrenkreuz. Es werden 12 Doppelscheiben 
auf 180 Meter Entfernung aufgestellt werden.

Eine Gefahr für die Pferdezucht im Osten. 
Für die Förderung der inländischen Pferdezucht tritt 
der Rittmeister Ar-rdt v. Ploetz in der „D. T.-Z." 
warm ein. Er schreibt etwa folgendes: Die 
amerikanische Pserdeausfuhr droht einen bedenklichen 
Charakter für unsere Pferdezüchter anzunehmen, so daß 
es wohl angebracht wäre, wenn der Minister für 
Landwirthschaft im Abgeordnetenhause um Auskunft 
ersucht würde, was der Staat dagegen zu thun ge­
denkt. Bekanntlich leidet Amerika an Ueberproduklion 
Von Pferden und sucht diese infolgedessen zu jedem 
Preise zu verkaufen. So wird ein volljähriges, gutes, 
fehlerfreies Reitpferd dort schon für 25 Dollar ver­
kauft. Die schweren Pferde, die bis jetzt von Amerika 
nach Deutschland gekommen sind, sind sehr brauchbar 
und werden in ihrem Geburtslande zu jedem Preise 
verkauft. Die Transporte kommen jetzr fast wöchentlich 
in Hamburg an und der Händler berechnet sich den 
Preis des Pferdes loco Hamburg mit allen Unkosten 
auf etwa 350 Mark. Selbstverständlich werden beim 
Wiederverkauf die Preise, die bisher in Deutschland 
für schwere Pferde gezahlt worden sind, gefordert und 
bezahlt, so daß der Nutzen nicht dem Käufer, sondern 
dem Händler zu statten kommt. Die Einfuhr ist gegen­
wärtig so geregelt, daß jede Anzahl von Pferden zu 
jeder Zeit geliefert werden kann. Die deutschen Land­
wirthe, namentlich die kleineren, sehen in dem durch 
die Handelsverträge brachgelegten Getreidebau _ keinen 
Erwerbszweig mehr, sie haben sich infolgedessen der 
Viehzucht zugewandt. Von dieser ist aber die Pferde­
zucht ein sehr lohnender Zweig. Darum ist es unbe­
dingt nothwendig, daß die Regierung sich aufs nach­
drücklichste ins Mittel legt, damit unsere deutsche 
Pferdezucht, die augenblicklich im Begriff ist, einen 
Aufschwung zu nehmen, durch die amerikanische Pferde- 
einsuhr nicht aufs schwerste geschädigt wird.

Staatliche Dienstalterszulagen werden an 
Volksschullehrer in Städten mit mehr als 10000 Ein­
wohnern bekanntlich nicht gewährt, weil man maß­
gebender Stelle der Ansicht ist, daß Städte von dieser 
Größe wohl in der Lage sind, aus eigenen Mitteln 
die Gehälter ihrer Lehrer auskömmlich zu gestalten. 
Es hat diese Maßnahme insoweit zu mancherlei Un­
gerechtigkeiten hinsichtlich des Besoldungswefens der 
Volksschullehrer geführt, als häufig Lehrer in größeren 
Städten ohne die staatlichen Dtenftalterszulagen ge­
ringer besoldet sind, als Lehrer tn kleinen Landstädten 
mit den erwähnten AlterSzulagen. Die Einwohner­
grenze von 10000 bietet für die LeistungssähigkUl der 
Städte keinen sicheren Maßstab, was im 
Abgeordnetenhause wie auch durch den Chef der 
Unterrichtsverwaltung wiederholt anerkannt worden 
ist. In dem zur Zeit ausgearbeiteten Entwurf 
eines Besoldungsgesetzes ist es auch vorgesehen, 
daß die staatlichen Alterszulagen allen Lehrern 
zugewendet werden. Ob der Entwurf aber Gesetzes­
kraft erlangen wird, erscheint bet der großen Abgeneigt- 
heit des Finanzministers, für Culturzwecke irgend etwas 
zu bewilligen, sehr fraglich. Die Lehrer in d.n be- 
theiligten Städten werden deshalb bald wieder an dir 
Arbeit gehen und bei den maßgebenden Behörden 
wegen Zuwendung der Alterszulogen an Lehrer in 
allen Städten vorstellig werden. Auch der West- 
preußische Städtetag, welcher Anfangs September in 
Graudenz Zusammentritt, wird sich mit dieser An­
gelegenheit beschäftigen und wird Beschluß darüber zu 
fassen haben, ob dem Vorgehen des Westfälischen 
Städtetoges beizutreten ist.

Die Schulentlassung ist nach einer Entscheidung 
des Kammergerichts nothwendige Vorbedingung für 
Beendigung der Schulpflicht. Die Meinung vieler 
Eltern, daß ihre Kinder nach Vollendung des 
14 Lebensjahres nicht mehr die Schu e zu besuchen 
brauchen, ist irrig, und die Berufung auf die Kabinets- 
ordre vom 14. Mai 1825 und auf eine zweite vom 
20. Juni 1835. sowie auf § 46 II. 12 des A. L.-R. 
ist als unzulässig zu betrachten. Auch nach diesen ge­
setzlichen Vorschriften ist das Ende der Schulpflicht 
nicht von der Erreichung eines bestimmten Alters, 
sondern davon abhängig, „daß das Kind die einem 
jeden vernünftigen Menschen seines Standes noth- 
wend'gen Kenntnisse erlangt hat". Die Entscheidung 
darüber st md früher dem Seelsorger zu, nach dem 
Gesetz vom 11. März 1872 dem Lokal- und Kreis- 
ichulinspektor. Nach der Instruktion vom 23. Ok­
tober 1817 ist die Regierung befugt, als oberste Auf­
sichtsbehörde über das Elementarschulwesen bestimmte 
Entlassungstermine sestzusetzen und d'e Entlaffung der 
Schulkindtr von bestimmten Formalitäten abhängig 
tu machen. Eine vorzeitige Entlassung kann nur mit 
Genehmigung des Kreisschulinspcktors erfolgen.



Von der Eisenbahn. Im gestrigen v-Zuge, 
welcher um 5 Uhr 37 Min. Nachm. von Berlin hier 
einttaf, reiste der regierende Fürst zu Schaumburg- 
Lippe mit Gemahlin nebst Gefolge von Berlin nach 
Petersburg. Wegen starken Personenverkehrs traf der 
um 7 Uhr 5 Min. früh von Berlin hier fällige 
D-Zug mit einer Verspätung von 50 Minuten ein. 
Wegen der Königsberger Ausstellung sind die von 
Westen kommenden D-Züge, hauptsächlich der Nacht­
zug, so besetzt, daß die Durchgangswagen nicht aus­
reichen und aus Zwischenstationen noch gewöhnliche 
Wagen eingestellt werden müssen. Passagiere, welche 
in den gewöhnlichen Wagen untergebracht werden, 
haben eine Platzgebühr nicht zu entrichten.

Elektrische Bahn. Mit dem Legen der 
Schienen für die elektrische Straßenbahn ist man jetzt 
auf dem Mühlendamm fertig geworden. Dem Ge­
werbehause gegenüber wird ein „Ausleger" eingerichtet, 
das ist ein zweites Geleise, so daß sich an dieser Stelle 
entgegenkommende Wagen vorbeifahren können. Am 
7. d. M. trifft der Dampfer „Elbing I" hier ein, der 
die fehlenden Schienen für Johannisstraße, Neuen 
Markt, Hinterstraße rc. bringt. Man will sich mit 
der Bauarbeit so beeilen, daß die elektrische Bahn am 
1. (September dem Verkehr übergeben werden soll.

Em massenhaftes Fischsterben wird seit einigen 
Tagen auf den beiden Haffen beobachtet. Meistens 
> & es Hechte, Zander, Barsche, deren Kadaver auf 
dem Wasser herumtreiben und die durch Wellenbeweg­
ung an den Strand geworfen, denselben in unzähligen 
Exemplaren bedecken, wodurch ein nichts weniger als 
angenehmer Geruch verbreitet wird. Das Fischsterben 
ist wohl auf die außerordentlich große Wärme des 
Wassers und auf das sogenannte „Blühen des Wassers" 
zurückzusühren.

Marktbericht Auf dem heutigen Wochenmarkte 
herrschte wieder recht lebhafter Verkehr. Der Gemüse­
markt am Elbing war schon gestern in den späteren 
Abendstunden mit allerlei frischen Gemüsesorten, welche 
von Bewohnern der Elbing- und Drausensee-Niederung 
per Kahn hergebracht waren, reich besetzt. — Der 
Getreidemarkt zeigte 1 Fuhre mit Roggen, welche mit 
6 Mk. pro Neuscheffel verkauft wurde. Von Hafer 
waren 6 Wagen aufgefahren; derselbe kostete 3,50 Mk. 
pro Scheffel. Auch Gerste war in drei Fuhren am 
Platze und wurde für 4,50 Mk. pro Neuscheffel ge­
kauft. — Der Heumarkt bot 8 Fuder Heu, welches 
2,30—2,50 Mk. pro Zentner kostete. — 2 Fuhren 
Haferstroh und 3 mit Roggenrichtstroh bildeten die 
Zufuhr auf dem Strohmarkte; für Haferstroh wurden 
15 Mk., für Roggenrichtstroh 18 Mk. pro Schock ge­
zahlt. — Auf dem Kartoffelmarkte scheint nun die 
frische Kartoffel die alte vollends verdrängen zu wollen. 
Von alten Kartoffeln, von denen der Scheffel 2,50 
Mk. kostete, waren nur 3 Fuhren, dagegen war die 
Zufuhr von frischen Kartoffeln auf dem Alten Markte 
ganz bedeutend, da nicht weniger als 26 Wagen mit 
diesem diesjährigen Produkt ausgereiht dastanden. Die 
frische rosa Kartoffel kaufte man heute schon für 30 
Pfg., die weiße für 40 Pfg. pro Fünflttermaß.

Verdorbene Eier zu verkaufen, ist als Verstoß 
gegen das Nahrungsmittelgesetz strafbar. Solche Eier 
sind gesundheitsschädlich, weil sie infolge ihres hohen 
Gehaltes an Schwefelwasserstoff eine Störung der 
Blutbtldung bewirken und sogar Typhus hervorrufen 
können. Solche Eier sind gegen das Licht gehalten 
völlig undurchsichtig, haben eine blaugraue Schale 
und lassen beim Schütteln ein schlüpfriges Geräusch 
hören.

Ein bei uns weniger bekanntes, anderwärts 
aber ziemlich verbreitetes Volksnahrungsmittel, 
welches namentlich in Galizien vielfach genoffen wild, 
ist die Teich- und Flußmuschel. Ein in der jüngsten 
Nummer der Berichte des Fischerei-Vereins für die 
Provinz Ostpreußen erschienener Aufsatz weist daraus 
hin, daß das Vorurtheil gegen die Muschel als 
Nahrungsmittel, sowie der hieraus abstammende Ab­
scheu vor diesem Nahrungsmittel bereits durchbrochen 
sind und daß es nur einer wohlwollenden Aneiferung 
mit Wort und That bedürfe, um die Muschel zum 
gewöhnlichen Nahrungsmittel sürJedermann zu machen. 
Das Thier selbst besteht aus einer Fleischsubstanz, 
welche am stärksten im Fluß austritt, seine Nährkrast 
gleicht daher der des Fleisches. Nachstehende Zube­
reitungsart wird von Kennern als die beste empfohlen: 
Die aus der Schaale herausgenommenen Thiere 
werden im Ganzen, ohne Entfernung irgend welcher 
Theile, in einen Topf eingelegt und unter Zusatz von 
Salz, Gemüse (Petersilie, Zwiebel, Sellerie), Pfeffer 
oder Kümmel, sowie Grütze oder Gerstengraupen gut 
gekocht. Die hierdurch gewonnene Suppe soll schmack­
haft und leicht verdaulich sein. — Wer versucht?

Zur Neugestaltung der preußischen Eisen 
bahnverwaltung Die sseben herausgegebene Nummer 
des Eisenbahn-Verordnungsblattes enthält folgenden 
Erlaß des Ministers der öffentlichen Arbeiten: „Die 
umfassende Umgestaltung der Verwaltung und des 
Finanzwesens der preußischen Staatseisenbahnen hat 

mir Veranlassung gegeben, alsbald nach Erledigung 
der ersten und hauptsächlichsten Ueberleitungsarbeiten 
den Geschäftsgang und die Geschäftserledigung in 
mehreren Eisenbahndirektionsbezirken durch Kommissare 
prüfen und dabei etwaige weitere, die Durchführung 
der neuen Vorschriften erleichternde Anordnungen mit 
den Eisenbahndirektionen erörtern zu lassen. Nach 
dem Ergebniß dieser örtlichen Prüfungen und nach 
den anderweit gemachten Wahrnehmungen ist die Neu­
regelung fast überall in dem beabsichtigten Sinne er­
faßt und im Wesentlichen durchgeführt. Durch das 
einmüthige und verständnißvolle Zusammenwirken der 
neuen Berwaltungs - Organe, wie die opferbereite 
Dienstsreudigkeit der Beamten, sowohl der mittleren 
wie der höheren, ist die von mir bei Einführung der 
Neuordnung ausgesprochene Hoffnung, daß auch in der 
schwierigen Uebergangszeit der Geschäftsgang sich den 
Verhältnissen entsprechend prompt und regelmäßig ab­
wickeln werde, erfüllt worden. Ich erfülle eine an­
genehme Pflicht, wenn ich aus diesem Anlässe allen 
bethetligten Stellen und Beamten meine Anerkennung 
und meinen Dank ausspreche."

Versicherungspsticht. Während nach dem 
Krankenversicherungsgesetze nur solche Personen dem 
Versicherungszwange unterliegen, welche gegen Lohn 
oder Gehalt in den dort näher bezeichneten Betrieben 
oder in stehenden Gewerbebetrieben beschäftigt sind, 
ist eine Ausdehnung der bisherigen Krankenversicher­
ungspflicht zugelassen, dahin gehend, daß durch Ver­
fügung der Centralbehörde der Versicherungszwang 
auf solche in Betrieben oder im Dienste des Staates 
beschäftigte Personen erstreckt werden kann, die der 
Krankenversicherungspflicht nicht bereits nach den be­
stehenden gesetzlichen Bestimmungen unterliegen. Es 
ist nun angeregt worden, von dieser Befugniß Gebrauch 
zu machen und neben den Arbeitern in Staatsbetrieben 
auch alle Arbeiter im Dienste des Staates allgemein 
der Versicherungspflicht zu unterstellen. Zur Be­
schaffung von Grundlagen hat daher der Kultusminister 
die Nachgeordneten Behörden veranlaßt, festzusteüen, 
ob und welche Arbeiter im Bereiche seines Ressorts 
der Versicherungspflicht gegen Krankheit gegenwärtig 
noch nicht unterliegen.

In Bellevue wird Sonntag, den 7. d. M. die 
Kapelle des Artillerie-Regiments (von Linger, Ostpr. 
Nr. 1) aus Königsberg, unter Leitung ihres Dirigenten, 
des Röntgt. Musikmeisters Melchert, coneertiren. 
— Montag wird Herr Melchert einen sogenannten 
Componisten-Abend ebenfalls in Bellevue veranstalten.

Der Elbinger Beamtenbund hielt gestern die 
übliche Monatsversammlung ab, die im ganzen schlecht 
besucht war. Der Vorsitzende verlas den Kassenbericht 
über das letzte Sommervergnügen, worin sich heraus- 
stellte, daß die Ausgaben weit über die Einnahmen 
gegangen sind. Die Versammlung wurde, nachdem 
noch die Tagesordnung für die nächste Monatsver- 
sammlung festgesetzt worden war, der zahlreich aus­
gebliebenen Mitglieder wegen geschlossen.

Preußische Klassen Lotterie Die Ziehung der 
zweiten Klasse der 193. Königl. Preußischen Klassen- 
Lotterie findet am 12, 13. und 14. August 1895 statt.

Schwurgericht. Der Dienstjunge Johann 
Tucholski wurde gestern wegen vorsätzlicher Brand­
stiftung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Elektrische Bahn in Danzig. Auch Danzig 
erhält eine zweigeleisige elektrische Bahn. Gegenwärtig 
ist man dabei beschäftigt, die Pfähle zu dem Maschinen- 
gebäude auf dem alten Pserdebahndepot mittels Dampf­
ramme einzuschlogen.

Wegen Verübung verschiedener Zech­
prellereien und Schwindeleien wurde gestern der seit 
einiger Zeit in Uniform eines Unteroffiziers einher- 
stolzirende Pionier G., welcher vor circa 3 Wochen 
seine Garnison in Königsberg verlassen hat, hierselbst 
sestgenommen und ist auch bereits ein Kommando hier­
selbst eingetroffen, welches den Flüchtigen in Empfang 
nehmen soll. G. soll aus sehr achtbarer Familie her­
stammen.

In der gestern beendeten 3. Schwurgerichts 
Periode, welche 11 Sitzungstage gedauert hat, fand 
eine Freisprechung und eine Vertagung statt; wegen 
Straßenraub, wegen Körperverletzung mit Todesersolg, 
Brandstiftung und Meineid wurde auf 17 Jahre 
9 Monate Zuchthaus und wegen anderer Vergehen 
auf 12 Jahre 6 Monate 14 Tage Gefängniß erkannt.

Coloniales.
Dem Major ä la suite der Armee Lentwkin ist 

die bisher interimistisch^ bekleidete Stellung als 
Kaiserlicher Landeshauptmann von Deutsch - Südwest- 
asrika endgiltig übertragen worden.

Soziales.
Auf einen bisher zu wenig beachteten wunde»

Punkt unserer Jrrenpslege weist die „Köln. Ztg." 
hin, indem sie über die Stellung der Pfleger in den 

Privat-Jrrenanstalten Folgendes mittheilt: Die Pfleger 
erhalten in einzelnen Anstalten monatlich 21—24 Mk. 
und bringen es meistens erst in 10—15 Jahren auf 
den Höchstsatz von 40 Mk. Noch schlechter gestellt 
sind die Pflegerinnen. Unverständlich ist es, daß es 
gestattet ist, junge Mädchen von 15 bis 17 Jahren 
anzustellen und im Verkehr mit Geisteskranken von oft 
sehr bösartigen Neigungen schweren Gefahren für die 
Reinheit ihrer sittlichen Anschauungen auszusetzen. 
Freien Ausgang hat das Pflegepersonal alle drei 
Wochen sieben Stunden, vielfach aber nur alle zwei bis 
drei Monate. In den Provinzialanstalten erhält das 
Personal täglich 4 Liter, an Feiertagen 1 Liter Bier, 
in manchen Privatanstalten dagegen nur Wasser. Da­
bei ist zu berücksichtigen, daß sich an Privatanstalten 
vorwiegend Kranke wenden, bei denen auf sorgfältige 
Verpflegung gegen gute Bezahlung gehalten wird. 
Es liegt im Interesse aller Familien, welche in der 
traurigen Lage sind, irgend ein Mitglied in 
dieser Art unterzubringen, daß die unzureichende 
Entlohnung der Pfleger und der sich daraus ergebende 
Wechsel des Personals einmal öffentlich zur Sprache 
gebracht wird. Wie das Wohl und Wehe des 
Kranken zum großen Theil von der Beschaffenheit des 
Pflegepersonals abhängt, so fällt die Hauptlast des 
täglichen Verkehrs mit den Irren und seiner vielen 
aufregenden Zwffchenfälle auf das Pflegepersonal. Es 
ist deshalb nach beiden Richtungen eine Forderung 
der Billigkeit, daß die Stellung des Personals so ge­
regelt wird, daß nicht vorwiegend minderwerthige 
Kräfte ohne den Drang der Noth dauernd in ihr 
aushalten. Der Pfleger setzt sich täglich der Gefahr 
aus, geschlagen, gestoßen, getreten, gebissen zu werden; 
es kommt vor, daß er zum Krüppel geschlagen wird. 
Dabei werden ihm vielfach nicht einmal die Kleider 
vergütet, welche die Kranken ihm in der Erregung 
zerreißen. Bei der Wichtigkeit des Personals für das 
Gesammtbefinden der Kranken, bei den hohen An­
forderungen, welche an das Personal gestellt werden 
müssen, ist die Forderung berechtigt, daß die Pfleger 
und Pflegerinnen erheblich besser gestellt werden, als 
es in einzelnen Privatanstalten der Fall ist.

Vermischtes.
Die Journalisten an der Arbeit. Der Rheder 

des „Prinzen Waldemar", Kommerzienrath Sariori 
zu Kiel, bat jetzt über den Konsum der Journalisten 
während ihres dreitägigen Aufenthalts auf dem Schiff 
während der Kieler Feste Rechnung gelegt. Danach 
haben die in der Zahl von einhundertsiebzig auf dem 
Schiff arbeitenden Journalisten im Ganzen 458 
Flaschen Wein jeder Art getrunken. Bedenkt man, was 
bei solchen Gelegenheiten verlören geht oder von dem 
Personal des Schiffes aufgefangen wird, so kommt 
auf jeden Journalisten pro Tag noch nicht eine 
Flasche. Es wird das eine Enttäuschung für die­
jenigen sein, die bereits über die „Orgien" der 
Journalisten zu schreien begonnen hatten, im Gegen­
theil, man hätte von der Leistungsfähigkeit der 
Journalisten mehr erwarten müssen. Sie haben nur 
ihre große Reserve gegenüber der ihnen erwiesenen 
Gastfreundschast g zeigt, indem sie sich auf das Noth­
wendigste beschränkten, was man bekanntlich anderen 
Reichsgästen gegenüber nicht behaupten kann. Wenn 
die Berichte der scharf arbeitenden Preßmänner hier 
und da etwas trocken ausgefallen sind, so kann man 
sich nach dieser Enthüllung eigentlich nicht mehr 
darüber wundern.

Bei einem Gewitter, das am Montag über das 
südliche Schweden bernteberging, schlug der Blitz bei 
Wex ö in eine Scheune, in der 15 Menschen, 9 Männer 
und 6 Frauen, vor dem Unwetter Schutz gesucht 
hatten. Acht Männer wurden vorn Blitz erschlagen 
und gleichzeitig wurde die Scheune in Brand gesetzt 
und ging vollständig in Flammen auf. Hierbei ver­
brannten die Leichen der Erschlagenen. Der einzige 
mit dem Leben davongekommene Mann kam durch den 
Blitzschlag ernstlich zu Schaden, wurde aber durch seine 
Frau aus der brennenden Scheune gezogen. Fünf 
weitere vom Blitz getroffene Personen sind ins 
Krankenhaus gebracht worden.

Bristol, Staat Jndiana. Eine Brücke stürzte 
hier ein, wodurch 600 Personen, welche einer Boots- 
Regatta zusahen, aus einer Höhe von 40 Fuß ins 
Wasser fielen. Vierzig Personen sind verletzt, darunter 
mehrere schwer.

Boston. Bei einem Auszug der antikatholischen 
Vereinigung kam es gestern hier zu eii em ernsthaften 
Zusammenstoß. Ein Abzeichen der Vereinigung erregte 
den Zorn der Zuschauer; diese griffen einen Wagen 
an, tn welchem Frauen saßen. Ein Milizsoldat zog 
seinen Säbel, um die Insassen zu schützen. Die Menge 
umringte ihn, jedoch befreite ihn die Polizei. Beide 
Theile machten von den Revolvern Gebrauch und 
warfen einander mit Steinen. Eine Person wurde 
getöbtet, mehrere verwunbet.

Rom Gestern Vormittag fand das Duell zwisch n 

dem Unterstaatssekretär des Innern Galli Und dem 
Depuiirten Marescalchi statt, welche sich wegen der 
vorgestrigen Vorgänge in der Deputirtenkammer ihre 
Zeugen gesandt hatten. Marescalchi erhielt eine 
Wunde am Kopf, infolge deren die Aerzte erklärten, 
der Zweikampf könne nicht fortgesetzt werden. Galli 
wurde ganz leicht an der linken Hand verletzt. Die 
Nachricht, Galli habe seine Entlaffung genommen, ent­
behrt der Begründung.

Hannover. Die sogenannte Limmerbrücke, die 
unmittelbar vor der Schwanenburg über die Leine 
führt, ist Donnerstag Nachmittag eingestürzt. Die 
Brücke war schon alt und daher seit längerer Zeit 
für Fuhrwerk gesperrt. Die Ursache des Zusammen­
sturzes scheint darin zu liegen, daß die Widerlager für 
den durch das Erdreich ausgeüdten Druck zu schwach 
waren und zusammenstürzten. Der zehnjährige Knabe 
Hoff, welcher sich zufällig auf der Brücke befand, wurde 
mit hinabgeriffen und konnte erst später als Leiche 
unter den Steinmassen hervorgezogen werden.

Briefkasten der Redaktion.
Grethe. Sie fragen an, was für Militär hier 

in Quartier kommt. Das ist aber doch ziemlich gleich. 
Der Effekt ist immer derselbe nach dem alten Liede: 

Wenn die Soldaten weiter zieh'n, 
Dann geht das Jammern an, 
Das Kind bot keinen Vater, 
Das Mädel hat keinen Mann.

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Köln, 6. Juli. Aus Münster in Westfalen meldet 
die „Köln. Zig.": Die Alexianer - Irrenanstalt Haus 
Kannen bei Amelsburn, in welcher Über 200 meist von 
den Provinzialbehörden überwiesene Pfleglinge be­
herbergt werden, wurde vorgestern unvermuthet durch 
den staatlich beauftragten Professor Finkelnburg und 
den Medizinalrath Gerlach revidirt. Ueber das Er­
gebniß verlautet, daß mancherlei erhebliche Mißstände 
besonders in den hygienischen Zuständen der Anstalt, 
in welcher kein Arzt wohnt, einer gründlichen Abhilfe 
bedürfen. Die Provinzialverwaltung hat daher bereits 
den Ankauf der Anstalt oder den Neubau einer solchen 
in Erwägung gezogen.

Athen, 6. Juli. Die Deputirtenkammer hält täg­
lich 2 Sitzungen ab, um die Budgetberathung noch 
vor Ende Juli zu erledigen. Die Ablehnung deS 
Antrags betreffend die Zurückbehaltung des Ueber» 
schusses der Corinthenernte erregt tn den Provinzen, 
welche diese Maßregel gefordert, Unzufriedenheit. In 
Patras wurde bereits eine Protestversammlung ab­
gehalten.

6.(7.
101,30
101,60
104.10
104,20
219,50
168,90
106.10
105,70
90,10

124.10

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 6. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Börse: Behauptet. CourS vom 
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten....................
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Juli.............................................

September...................................
Roggen Juli.............................................

September..............................
Tendenz: flau.

Petroleum wco........................................
Rüböl Juli.............................................

Oktober........................................
Spiritus September ....

5-17.
145,50
148,70
120,20
126,00

22,60
44,Oo
44,00
41,50

6.(7.
143,00
147,00
120,00
125,20

22,60
43,30
43,30
41,00

Brief. 
Geld.

Königsberg, 6 Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommiffionSgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 58,00 „
Loco nicht contingentirt.................... 37,75 „

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5. Juli. Kornzucker exkl. von 92 °/o 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,10. Nachprodukte exkl. von 
75 o/0 Rendement 7,60. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Faß —,—. Melis I mit Faß —>

Spiritusmarkt.
Danzig, 5. Juli. Spiritus pro 10(00 Liter loco 

contingentirt 58,00 Gd., Juli 58,00 Gd., Nov. - Mac 
54,50 Gd, nicht contingentirter 38,00 Gd., pro Julr 
38, Nov.-Mai 35,00 Gd. ________________________

Hypotheken- 
Darleline 

auf städtischen und ländliche»Grund­
besitz offeriren wir von 3% % UN 
bei höchster Beleihungsgrenze und prima 
Bedingungen. Sprechzeit nur Vor­
mittags. Brieflichen Anfragen ist Rück­
porto beizufügen. 

EltiiißrHyßflUßkßi-Cöiiiiiloir 
Hypotheken - Bankgeschäft, 

Hospital-Straße 3, Part. 
Der Direktor.
v. Wallenius.

Todesanzeige. (Statt besonderer Meldung.)

Heute früh 8 Uhr entschlief sanft nach langem Leiden unsere 
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Frl Ida Gleit smann.
Dieses zeigt tief betrübt an, im Namen der Hinterbliebenen: 

Ludwig Jlgner und Frau, 
geb. (xleitsmann.

Elbing, den 6. Juli 1895.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittags 4 Uhr vom Trauer­
hause, Heilige Geiststraße 17, auf dem St. Nicolaikirchhof statt.

Elbinger Standesamt.
Vom 6. Juli 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Ehlert T.

Aufgebote: Schlosser Paul Thiede- 
mann mit Bertha Grübnau.

Eheschließungen: Maurergeselle 
Hermann Fietkau mit Marie Martens. 
~ Fabrikarbeiter Rudolf Melzer mit 
Maria Kammer.
mr^?Eerbefälle: Fabrikarbeiter Paul 
Wolkowskj T. 14 T. - Arb. Andreas 
D6etftem <s, 6 w _ ärb Hilft. Ad.

3 M. — Schuhmacher 
Friedrich Dresler S. 6 M. — Gesell­
schafterin Ida Gleitsmann 40 I.

Lieder hain!
Sonntag Morgens 6l/2 Uhr: 

Msastt vl>« derMrgerrchMe 
(H u t)

Weingrnndforst.
Sonntag d. 7. u. Montag, 8. Juli:

Großes

Militär-Concert 
der vollständigen Kapelle (42 Mann) 
des Gr.-Rg. König Friedrich I. (4. Ost- 
preuß.) aus Danzig unter Leitung des 
Königl. Musikdirigenten C. Theil.

Anfang 4 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Kinder 10 Pfg. — Sonntag u. A.: 
Zur 25jährigen Jubelfeier des glorrei­
chen Feldzuges 1870/71:

Deutschlands Erinnerungen.
Großes Schlacht-Potpourri mit Gesang, 
Gewehrfeuer, Kanonenschlägen, großem 
Zapfenstreich und Gebet von H. Saro.

Montag:
Elite-Concert

(Streichmusik und Militärmufik.)

AM" Bei ungünstiger Witterung 
finden die Concerte (Streichmusik) 
im Saale der Bürgerreffaurce 

statt.

Rchrmrte Kirche.
Die Hebeliste der Kirchensteuern 

pro 1895/96 liegt vom 8. bis zum 
22. Juli d. I, Vorm. 8—11 Uhr, zur 
Einsicht für die Gemeinde-Mitglieder bei 
dem Unterzeichneten aus.

Der Gemeinde-Kirchenrath. 
Maywald.

Ortsllerbllild Elbing.
«x Spazierfahrt

per Dampfernach der geneigten Ebene
Sonntag, den 7. d. M.

Abfahrt vom Badehause Vorm. 9 Uhr. 
Fahrpreis 75 Pf. pro Person.

Kinder von 10—14 Jahren die Hälfte.
Der Borstand.

Englisch Brunnen.
Sonntag, den 7. Juli 1895, zur 
Feier des Radfahrer' Gautages: 

Großes Concert, 
ausgeführt von der ganzen Stadtkapelle. 

Gewähltes Programm.
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf.

Dampfer fährt von Nachmittags 4 Uhr 
halbstündlich von der „Scharfen Ecke." 

Otto Pelz. A. Piundt.

MalUltmchllUg
Der Stadtausschuß hält Ferien 

während der Zeit vom 21. Juli bis zum 
1. September er.

Während der Ferien dürfen in öffent­
licher Sitzung des Stadtausschusses der 
Regel nach nur schleunige Sachen zur 
Verhandlung gelangen.

Auf den Lauf der gesetzlichen Fristen 
bleiben die Ferien ohne Einfluß.

Elbing, den 3. Juli 1895.
Ter Stadtaiisschuß.

Kl'klNintnlllchMlg.
Gemäß § 20 der Städte - Orduung 

vom 30. Mai 1853 wird die Liste der 
stimmfähigen Bürger (Stadtverordneten- 
Wählerliste) vom 15. bis 30. Juli 
er. im Büreau I. auf dem Rathhause 
während der Dienststnnden zur Einsicht 
offen liegen.

Während dieser Zeit kann jedes Mit­
glied der Stadtgemeinde gegen die Rich­
tigkeit der Liste bei uns Einwendungen 
erheben.

Elbing, den 3. Juli 1895.
Der Magistrat.

Elditt.

HbU'nständige Wohnung, Stube, Ka- 
feinet und Zubehör zu vermiethen

Gr. Wunderberg 15.
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Unser Geschäft 
bleibt Montag, 

Nachmittags von 3 bis 6 
Uhr, geschlossen.

Gebr. Jlgner.

Cigarren-Reisender o. Agent
w. f. e. la Hamburg. Firma g. hoh. 
Vergüt, ges. Bew. u. L. 7371 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. 

Sehr billig! Sehr billig!
Halbseidene farbige Damenhandschuhe,

prima Qualität, mit schwarzer Seidenraupe, jetzt für 0,55 Mk.

Heirathsgesuch.
Ein strebs. Kaufmann sucht die Be­

kanntschaft eines jungen Mädchens. Be­
dingung etwas Vermögen und Wirthsch. 
Junge Mädchen, a. j. Wittwe o. Anh., 
am liebsten vom Lande, werden freund­
lichst gebeten, Off. mögt, mit Photogr. 
s. näh. Ang. unter Z. 157 in der Ex­
pedition dieser Zeitung abzugeben (erf. 
sofort zurück). Str. Diskr. Ehrensache.

Mt-Ferchrech- 
eimichtAS in Willg.

Diejenigen Personen rc., welche im 
laufenden Jahre Anschluß an das Stadt- 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen recht 
bald,
spätestens aber bis zum 

1. August 
an das Kaiserliche Postamt in Elbing 
einzureichen.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit­
punkt hier vorliegen.

Danzig, 1. Juli 1895.
Der Kaisers. Ober-Pastdirektor. 
____________ Zielcke.  

XW»________j * / / *

Einen Posten zurückgesetzter einzelner schwarz und farbig 

seidener Sonnenschirme 
jetzt für 1,85, 1,90, 2,10 Mk.

Elegante schwarz und farbige seidene Handschuhe 
jetzt für 0,65, 0,75, 0,85, 0,95.

Neu! Tricot-Handschuhe (Imitation de Suede), Neu!
vorzüglich haltbar, 16 und 18 Kn. lang, jetzt 0,85, 0,95, 1 05.

Neu! Schwedisch Leder-Tricot-Haudschuhe Neu!
in modernen gold. Farben, elegant ausgestattet, 18 Kn. lang, jetzt 1,25.

IBeSievue!
Sonntag, d. 7. u. Montag, d. 8. Juli:

Großes
Militär-Concert

der ganzen Kapelle des Fuß-Art.-Regt. 
v. Linger, Ostpr. Nr. 1, aus Königs­
berg, unter Leitung des Kgl. Musikmstr.

Welcher!,
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Montag:

• Komponisten-Abend. •
Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pfg. 

An beiden Tagen gewähltes, 
reichhaltiges Programm.

Kinder in Begleitung der Eltern frei.

Brautschleier,
Myrthen-, Silber- u. Goldkränze.

Den Rest qarnirter und ungarnirter
Hüte

verkaufe zu sehr billigen Preisen.
B. Beiniann,

Fischerstraße 41.

Sonntag 7. Juli
Sonntag 7. —

— 7. —
Montag 8. —

— 8. —
Dienstag 9. —

— 9. —
MittwochlO. — 
Donnerst.il.

— 11. 
Freitag 12.

— 12.
Sonnabd.13.

Für die

ff 

ff

am
Sonntag kosten Tagesbillets 80 Ps» 

Kinder die Hälfte.

Dinger ImMiffs-Wdem
F. Schichau.

110035 126 221 68 421 111048 216 624 759 995 112185 274 315 
778 985 118165 502 [1001 87 961 84 114084 116 [100] 458 86 88 881 
115147 519 49 65 636 732 57 816 [100] 116069 154 313 406 508 46
706 18 24 65 1100] 840 117306 23 87 490 732 [100] 810 118138 521 
752 81 803 948 119061 414 92 526 64 632 [15000] 8/ 914 15 54 77

120180 304 453 71 588 761 810 28 121085 88 184 205 29 313 18 
41 457 591 611 [100] 724 72 882 122144 298 366 *4 453 60 609 46
707 12°1189 935 367 788 s84 990 99 124045 564 647 92 12;?408ß?5 120170 350 759 69 805 127076 125 40 225 63 307 78 432 [200] 
513 749 859 986 128102 319 415 806 129091 255 96 386 515 616513180097 594 831 905 131232 452 727 838 1 »2133 352 412 602
927 T133121 999 434 70 [100] 592 747 1 34118 306 413 1 35209.342 
421 874 1 36 621 941 57 137042 337 403 550 69 660 138151 245 446 
18O14O439967418984S968/4141027 29 47 136 219 407 510 [100] 142014 
111 21 30 916 399 499 807 43 955 143020 252 501 750 64 97 144019 
73W3 864 81 408 34 98 606 893 145208 308 490 709 925 62 80 
1 in oQ7 zio.Ä ",oq ßQß ßn 77s 884 1 47 to5 602 4 51 14B14U
368 425 57 531 818 21 149129 91 237 327 82 419 27 798 [100]

1 snnoo 367 555 78 630 43 706 [100] 13 151080 103 241 623 73 95ß ^52206 337 611 753 93 875 963 153160 223 354 94 439 568 [100] 
616 9*3 154095 93 108 12 81 365 517 98 99 602 94 897 [150] 155156 
409 605 46 744 822 71 939 150216 96 459 737 39 77 825 157233 37 
339 410 40 585 748 84- 946 158058 65 122 52 334 85 641 49 966 91 
159015 89 282 [100] 585 601 922 69

160224 324 629 761 887 974 161002 606 734 [200] 162055 59 88 
313 525 53 65 935 81 163004 186 248 491 572 688 763 164026 172
484 95 596 696 845 979 165159 589 778 166019 148 301 70 [IM] 517
167094 318 619 [1500] 760 932 [100] 168276 401 7 70 515 608 85 783 
169079 115 353 80 403 13 30 991 ,A. r.„, 9n1 -oq qi iir170190 242 57 94 718 38 964 86 171007 101 [100] 201 389 91 418 
172058 399 461 94 590 640 49 704 985 173416 686 875 174067 300 
591 639 953 175224 339 473 743 845 90 980 176191 508 741 177007 
63 420 745 842 933 178064 117 22a 47 406 788 17W422 «4 09/ 695 
702Änibßß nnoi 78 491 521 44 70 93 604 67 181038 144 [150] 337

737 68 887 945 182221 512 678 798 1 83176 79 587 611 [100] 761
80 90 803 5t 978 184339 507 41 661 71 185121 330 50 96 428 549 6719741 878 910 40 186104 11 256 349 451 631 46 187208 348 [100] 
457 501 7: 9 884 909 18 188024 159 97 393 [100] 94 485 189355 81 
522 160053 389 [529]615 42 963 1 91265 330 192207 65 146 237 429 
55 503 633 773 935 39 50 193151 323 32 493 632 860 972 194485 
500 35 662 73 79 955 195182 93 499 531 883 196039 67 273 336 
634 [300] 66 197074 311 37 71 915 83 198367 745 985 199081 173 
2°° 200485 636 854 919 75 201165 231 97 3M 10 415 544 844 202274
485 630 78 91 845 [100] 52 59 98082 2O3009 84 232 378[10] 402 661
204020 122 24 279 360 [100] 480 648 55 2O.»222 7b 331 571 686 808 
206092 [100] 269 92 465 96 630 955 207144 325 509 23 605 94 702 18 
208174 315 209020 23 116 655 811 <

210313 211 27 57 343 437 522 664 §17 988 211035 54 l(to] 250
631 917 95 212039 75 189 [1001 322 539 46 616 32 86 727 58 924 55 
213020 210 339 99 [1001 434 63 530 41 640 44 880 961 214391 513
51 71 742 929 215008 51 285 575 811 216261316 413 79 762 21715a 
232 329 439 91 555 747 679 2 18044 [100] 91 [100] 11a 211 390 805
950 22O95s'S581 694317221384 450 593 777 880 222087 127 219 436 
575 620 726 63 937 223221 506 [100] 63 98 861 93 221133 348 8a 
767 832 36 66 999 225072 191 3ö2 606 ____ _ j

Fahrplan
für

Elbing-Kahlberg

Vm.lOViU.
Ab. 7Va

„ 8 
Vm.lOVi 
Ab. 8 
Nm. 3 
Ab. 8
„ 8

Vm.lOVi 
Ab. 8 
Nm. 3 
Ab. 8
„ 8 

Fahrt

3 Zieh««« der L Klaffe 193. Kömgl. Preuß. Lotterie.
7 ” Ziehung vom 5. Juli 1895.

m» «iwinnt über 60 Mark find den betreffenden NUMMtkN
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
7 [1001 106 211 685 817 85 926 1149 623 886 990 2163 391 417 

32 89 98 505 56 69 743 .3302 47 475 820 908 4057 297 354 479 674 
935 5136 85 ”97 ; 74 519 624 707 18 77 865 977 «194 314 426 88 510 
671 7041 193 243 307 9 80 770 97 820 942 8113 200 355 [100] 479 
573 683 *1 794 829 988 0119 200 365 87 489 96 588 879 96 ,
0 6 10017 77 937 46 760 946 96 11055 162 402 3 804 916 [100] 97 
12108 34 38 249 311 480 95 528 650 78 760 13427 511 673 861 14062 
379 430 826 923 15018 124 249 424 30 66 534 666 756 811 31 16207 
698 719 848 17014 86 524 65 76 737 [200] 57 835 60 924 32 60 18081 
113 49I 56-> 607 34 770 845 905 9 64 19022 86 141 272 570 774 95562

20110 85 467 80 687 987 21035 334 72 583 700 34 96 878 952 
22030 [100] 903 56 409 18 29 83 23048 77 200 26 669 82 865 68 99a 
240 2 166 4 2 60 [30 000] 78 86 923 25215 357 702 818 72 955 98 
26167 311 97 "11501 479 513 619 783 954 57 2 7225 87 96 503 879 87 
905 28031 143 400 621 819 29054 242 374 438 700 6 816

30003 675 »1969 420 576 612 32084 291 368 77 532 93 980
33077 392 449 60 806 936 34217 [1500] 588 791 847 3»! 17 69 279 
839 591 614 50 762 883 36669 73 86 37011 370 406 [100] 38 510 8> 9 
963 38027 65 262 92 315 68 549J343 »9079 155,420 523 705 13

40 )47 71 123 39 20 > 84 llOOj dda [200] 580 92a 4103a-47 186 289 
963 42046 77 [300] 121 239 306 77/ 91 813 43105 291 347 67 [1001

629 0/749OZ If- 54021 81°°102 67 tioö? 697 899 995 55260
890 -81 514 7415 94 897 920 56029 56 76 254 529 626 71 704 57185 
307 56 422 550 678 964 58099 323 424 53 523 856 [300] 59100 23 
6846O9349384 608 73 712 891 905 61038 390 776 62081 696 731 
826 65 9 6 41 63^6 356 64 597 613 64033 65512 614 66123 245 
833 618 815 67^4 429 57 617 863 962 90 68005 23 187 201 335 62 
549 746 «9113 T1 ‘->77 623 923 [150]

70105 675 887 997 71013 46 449 674 90 72046 61 140 237 381 
[150] 451 66 691 73006 21 [100] 167 484 643 838 951 74072 360 62 
732 75351 612 795 982 76091 156 210 19 37 365 586 731 85 87a 979 
77538 711 911 28 78067 [150] 126 286 [200] 344 885 79043 79 45') 
6708O0418l12999? 390 563 88 760 83 81025 100 [100] 319 684 94 754 
803 8201 i 94 119 205 59 [100] 60 328 707 40 83020 135 47 225 80 
545 668 84002 87 127 87 92 226 62 428 48 722 [150] 871 77 85102 
81 387 542 951 86017 301 473 559 798 892 997 87050 363 460 52a 
686 900 20 77 88025 145 326 83 484 654 936 89131 59 312 14 547 
601 11 750 78 800 983

90200 533 48 90 875 904 91043 [100] 128 [200] 241 44 55 49a a32 
[100] 601 883 02445 73 546 94 651 847 93454 69 75 81 502 50/66 
94052 70 89 250 578 715 956 60 [1.00] 95074 148 64 328 452 504 oO 
96135 66 [100] Y7M7 638 92 733 36 98316 74 516 46 57 89 693 /o8 
971100517 3"1()11855255688 [100] 347 449 71 547 99 770 827 78 86 
102100 223 496 833 86 1 03035 772 104095 112 392 490 830 933 
105067 395 [100] 492 689 861 919 [100] 106170 482 646 865 107017 
[100] 408 540 67 72 653 96 708 108142 207 561 871 917 109267 
686 962

Neu. Satin chinee Blousen Neu.
(chinesische Satin)

in ganz aparten neuen Farbenstellungen. 
Neueste Pigue-Blousen mit kleinen Mustern, nur gut­

sitzende Fayons, jetzt für 3,65.
Neueste Batist-Blousen mit Bündchen- oder Bor- 

dürengarnitur, kleidsame, moderne Fayons, 
jetzt für 1,50, 1,85, 3,85, 3,45.

Schwarze Satin-Blousen.
Cretonne-Blousen jetzt für 0,05.
Gummi-Mieder-Gnrtel mit aparten Schnallen, jetzt für 0,95, 1,15.

Tricot-Handschuhe mit Raupe, schwarz und 
farbig, für Kinder Paar 0,10, 

für Damen " 0,18.
Tricot-Handschuhe mit geringelter Manschette 

für Kinder Paar 0,20, 
für Damen „ 0,35.

Tricot-Handschuhe mit seidener Raupennaht
für Damen schwarz und farbig Paar 0,25.

|ggr Halbseidene Handschuhe,
4 Kn. lang, für Damen, schwarz 0,85, farbig 0,45.

Regelmäßige

Dampfer-Verblnduns 
Elbing-MenhMiegenßofp 

Danzig
Von Elbing | Montag 1

! ö Morgens. 
»«• D°->zig s “““ enb I

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst

Ad. von Riesen.

C. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich zur
KMBF* Reparaturen -WO 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Preis-Conrant für Badehosen:
Gr. d. 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11___ 12

0,08 0,12 0,16~Ö^21T 0,25 0,28 0,32 0,35 0,41 0,47 0,50 0,55.

Einige kleine Schiffer 
M Roslnden 

sucht C. H. Döring, Danzig.

Aeutzerst preiswerth!
Schwarze, garantirt echt schwarze Kinder- 
Strümpfe m. Stempel, verstärkte Ferse u. Spitze 

Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8
12 18 24 29 34 39 53 öOT-

Von 
Elbing

Vm. 8 Uhr
Vm.9 ,
Nm. 2 ,
Vm. 8 ,
Nm. 2 ,
Vm. 8 ,
Nm. 2 , 
„ 2 ,

Vm. 8 ,
Nm. 2 ,
Vm. 8 ,
Nm. 2 , 
„ 2 , 

fettgedruckte

„Bellevne."
Sonntag, d. 7. u. Montag, d. 8. Juli:

Heue Illumination
______ des Gartens.______

Kekümimchnng.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß der Hommelkanal 
behufs seiner Ausräumung auf der 
Strecke von Pulvergrund bis zum Inneren 
St. Georgendamm von Dienstag, den 
9. d. Mts. ab, auf die Dauer von 
etwa 2 Tagen geschützt werden wird. 
Es werden daher die zur Ausräumung 
desselben, sowie die zur Unterhaltung 
seiner Bollwerke auf der bezeichneten 
Strecke verpflichteten Personen hiermit 
aufgefordert, mit den erforderlichen Ar­
beiten an dem vorbezeichneten Tage zu 
beginnen und solche ohne Unterbrechung 
ausführen zu lassen, anderenfalls die­
selben im Zwangswege für Rechnung 
der Verpflichteten werden ausgeführt 
werden.

Elbing, den 6. Juli 1895.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

von John Philipp, Danzig,
beleiht städtische Grundstücke bei schleunigster Genehmigung der Anträge. Der 
Zinssatz beträgt:

33|4 °|Of zuzüglich Amortisationsquote, eventuell werden auch Capitalien 
auf 10 bis 15 Jahre feststehend hergegeben.

Zu weiteren Auskünften ist der Vertreter

Herr Paul Dolle in Wing, Merstraße 40,
gerne bereit.______________________

Deffentliche Versteigerung! 

Montag, den 8. d. Mts 
Norm. 10 Uhr, 

werdeichin meinem Pfandlokale Neust. 
Stallstraße 5 im Wege der 
Zwangsvollstreckung:

1 neue compl. Schrotmühle mit
2 Sandsteinen, 1 etwa 700 Frch 
langes Richttau nebst 3 dazu 
gehörigen Blöcken, 1 Hobel- und 
!Dreh-Bank,2Kasten, IBanken- 
bettgestell mit Rahmen, 4 Gar- 
dinenstangen, 1 Parthie Mühlen- 
kämme rc.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Elbing, den 5. Juli 1895.
Scheessel,

Gerichtsvollzieher, 
Lange Hinterstraße Nr. 6.

Echt diamantschwarze Kiuder-Strümpfe,
Patent gestrickt, englisch lang

4 5 6 7 8 9 10
45 M 55 60 65 70 H.

Jedes Paar trägt den Stempel
„Hermsdors schwarz", garantirt echt Louis Hermsdorf,

doppelt Ferse und Spitze.
Schwarze Tricot-Damenstrümpfe 18, 32, 45, 55
Gestrickte feste schwarze Damenstrümpfe (echt schwarz Estremadura 

gestrickt) Paar 35, 55, 65, 80, 95, 105 3).
Ringel-Frauenstrümpfe Paar 22, 28, 35, 45 3>.
Kinder-Ringelstrümpfe Gr. 12345678 9 10

Touristen-Socken Paar 5 3>
Maceo-Socken Paar 25 H.
Gestrickte Socken Paar 25, 28 35, 40 3>. 

Schweifr-Socken mik Stempel Paar 48, 55, 75 3>.
Corsettschoner für Damen, verschiedene Größen u. Qualitäten, jetzt 20 3>.
Corsettschoner von 17 3>. an.

Sommer-Tricotagen. 
Reform-Hemden. 
Reform-Beinkleider. 
Normal-Schweisshemden. 
Macco-Schweisshemden.

Vigogne-Hemden, prima Qualität, für Damen jetzt 50 3>. 
für Herren jetzt 50 3>.

jgSF* Maeeo - Schweitzhemden "WE
für Herren 1,15, für Damen 1,05.

| Reu eingetroffen! Neu eingetroffen! |

< Herren- n. Knnken-Tonriffen-Sport-Hemden |
ganz neue Genres, besonders preiswerth. £

I W" Sportgürtel. J

e

S Ausverkauf Z 
stmllicher Sonunerarlikel 

jn dedeulend litraliiirschkn Preisen.
Schwer reinfeiii. DstMÜ-Somenschirme 

7# jetzt für 4,?5, 4,85, 5,10.

Seidene changeant Sonnenschirme 
mit passendem Futteral auf Nadelgestell, prima Qualität, 

elegant ausgestattet, jetzt 3,50, 3,75, 3,95.
Seidene changeant Sonnenschirme auf Nadelgestell 

jetzt für 1,95, 2,10, 2,25.

MT Kollofial ’S* 
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog -Handlg., 

Chemnitz._________ _

MM- Täglich

Frische Weingarter 
Bnrwseln.

Mein Wagen steht Alter Markt nahe 
der Reichsbank.

WV" Ferner 
sind Kartoffeln in meinen hiesigen Ver­
kaufsstellen und in meiner Molkerei- 
Niederlage in Kahlberg zu haben. 
______ Hn Schroten.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27 I. Auswärts brieflich.

Ml

rm
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Berlin. Zum 15. Juli werden die hiesigen 

Anarchisten wieder ein Organ herausgeben, und zwar 
unter dem Titel „Die Freiheit-.

Danzig. Das Projekt des Freihafenbezirks 
Danzig ist von den dabei betheiligteu Ministerien 
endgiltig genehmigt worden. Die Entscheidung des 
Bundesrathes ist demnächst zu erwarten. — Dem 
Geschäftsbericht des hiesigen Jnnungsausschusses für 
das Jahr 1894—95 ist folgendes zu entnehmen. Im 
abgelaufenen Geschäftsjahre gehörten dem Ausschuß 
24 Innungen und 27 Gesellenbrüderschaften an, die 
34 Berufsarten vertreten. Die Zahl der dem 
Jnnungsausschuß angehörenden Meister betrug 1249, 
die der Gesellen 2506 und die der Lehrlinge 1257. 
Gegen das Vorjahr hat sich die Zahl der beschäftigten 
Gesellen um 61 erhöht, die der Lehrlinge um 16 ver­
ringert. Die Zahl der Meister ist fast dieselbe ge­
blieben. Die Einnahmen betrugen 309 Mk., die Aus­
gaben 292 Mk. In den Wintermonaten wurden 10 
Vorträge gehalten. Auf Kosten der nordöstlichen 
Baugewerks - Berufsgenossenschaft wurden im Februar 
und März wieder 7 Handwerksgesellen im Samariter­
dienst ausgebildet. Sie erhielten nach Beendigung 
der Ausbildung je einen Verbandskasten mit Ge­
brauchsanweisung. Außerdem wurde für die in 
früheren Jahren in der ersten Hilfeleistung bei Un­
fällen ausgebtldeten 39 Gesellen ein Wiederholungs- 
kurius abgehalten. Die Jnnungs - Vorschußkasse mit 
147 Mitgliedern hatte 291712 Mk. Einnahme und 
284881 Mk. Ausgabe. Die Aktiva und Passiva be­
trugen 62 944 Mk. Der Reservefonds erreichte eine 
Höhe von 6587 Mk. Aus der Altersversorgungskasse, 
welche 274 Mitglieder zählt, wurden 16 erwerbs­
unfähige Jnnungsmeister unterstützt. Die Kaste hat 
9386 Mk. Einnahme und 9237 Mk. Ausgabe und 
ein Vermögen von 15 598 Mk.

Marienburg Die hiesige Haushaltungsschule 
hat jetzt ihren Jahresbericht, erstattet von Herrn 
Rektor Schreiber, herausgegeben. Demnach haben 
regelmäßig 24 Schülerinnen (meistens anner Leute 
Kinder) den Unterricht besucht. Die Einnahmen 
betrugen 1013,67 Mk., die Ausgaben 596,68 Mk. — 
Allgemeines Interesse erweckte in der Stadt der 
gewaltige 320 Centner schwere aus Huusdors mit 
bedeutenden Schwierigkeiten und eben solchen Kosten 
herbeigeschaffte Stein, welcher nunmehr auf seinem 
zukünftigen Lagerplatze auf der Höhe des Schanzen- 
terrains angelangt ist, tt>o ihm erst noch ein gemauertes 
Fundament hergestellt wird. Der geschäftige Marien- 
burqer Volkswitz hat sich auch bereits in mehr oder 
minder gelungener Welse des „Ereignisses" bemächtigt 

und allerhand Glossen über Zweck und Nutzen des 
Steines gemacht, was bei der jetzigen „Saure-Gurken^ 
Zeit" ja nicht zu verwundern ist.

Königsberg. Die Medizinischen Institute der 
hiesigen Universität sind auch für die unbemittelten 
Klassen der Bevölkerung, welche dort unentgeltliche 
Behandlung finden, von hoher Bedeutung. Nach der 
Chronik sind in der medizinischen Klinik im abgelaufenen 
Jahre 856 Kranke ausgenommen; die psychiatrische 
Klinik behandelte 141 Patienten, die chirurgische Klinik 
und Poliklinik 1325, davon 1040 mit größeren 
Operationen. In der Poliklinik wurden nicht weniger 
als 11660 Leidende behandelt, 5320 Zahnziehungen 
und 1403 kleinere Operationen ausgeführt. In die 
Frauenklinik wurden 556 Kranke ausgenommen, 663 
Geburtsfälle behandelt und 175 größere Operationen 
ausgeführt. Auch die anderen Kliniken für örtliche 
Leiden behandelten taufende von Patienten, das 
hygienische Institut untersuchte von August bis Novem­
ber über 1000 Proben chaleraverdächtiger Objekte, und 
fand viele Cholerabazillen. Die Stadt gewährt einen 
Zuschuß von im Ganzen 6000 Mk. jährlich. — Zur 
Einführung einer einheitlichen Fahrradordnung für 
das Deutsche Reich hat sich ein Komitee gebildet, 
welches einen Aufruf an die deutsche Radfahrerwelt 
erlassen hat. Für unsere Radfahrer hat die Sache 
wenig Interesse, da wir hier eine Radfahrerordnung 
besitzen, welche sich bisher vortrefflich bewährt und 
beide Theile, Radier und Publikum, zufriedenstellt.

Memel. Die hiesige Stadtverordnetenversammlung 
und das Vorsteheramt der Kaufmannschaft hat an das 
Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in der um 
Ablehnung des Antrages Letocha u. Gen. betr. die 
Ermäßigung der Eisenbahnfrachtsätze für Bergwerks­
und landwtrthschaftliche Produkte aus Schlesien ge­
beten wird. Kürzlich bat sich nun Graf Mirbach- 
Sorquitten, der in Begleitung des Oberpräsidenten 
Grasen Bismarck Memel besucht hat, über die etn- 
schlagenden Verhältniste unterrichtet und ein Schreiben 
an den Eisenbahnmintster gerichtet, in welchem auch 
er den Antrag Letocha bekämpft. In dem Schreiben 
wird Folgendes ausgeführt: Die Annahme des An- 
trages Letocha ist geeignet, in Ost- und Westpreußen 
die schwersten Bedenken hervorzurufen. Die Erfüllung 
des Antrages würde ganz bestimmten Distrikten zu 
Gute kommen vorzugsweise der oberschlesischen Kohlen- 
produktion. Die Wirkung wäre entweder eine Ver- 
billtgung der Kohle: das würde sehr zum Nachtheile 
unserer heimischen Brennholz- und Torfproduktton 
ausschlagen, oder und das ist das wahrscheinlichere 
— eine Aenderung im Preise der Kohle würde sich 
nicht vollziehen. Dann käme die Tartfermäßigung 
lediglich einem Konsortium schlesischerKohlenproduzenten, 

bezw. Händler zu Gute. Für die Ost- und West- 
preußischen Seehandelsplätze wäre aber eine Maß­
nahme, welche die Einfuhr der englischen Kohle er­
heblich erschwerte, geradezu verhängnißvoll. Für unsere 
Ostseehäfen bedeutet die Kohle die wesentlichste Jm- 
portfracht. Hörte dieser Import auf, so würde auch 
der Export dieser Hasenplätze ganz gewaltig darunter 
leiden, zum großen Theile ganz unmöglich werden. 
Der Import der Englischen Kohle ist für Memel 
thatsächlich eine Lebensfrage. Würde er unterbunden, 
so würde das letzte, feste Fundament des Memeler 
Handels erschüttert.

Vermischtes.
Die reichen Bürger der Londoner City sind 

tief betrübt, und eS sind patriotische Entrüstungsmeettngs 
und Rachethaten zu fürchten, bet welchen das Blut 
unschuldiger, aber schmackhafter Thiere in Strömen 
fließen dürfte. Die Bürger der freien Stadt Hamburg 
haben bei dem zu Ehren des Kaisers veranstalteten 
Festmahle die gastronomischen Ruhwesthaten der 
City verdunkelt. London hat bis jetzt den Rekord der 
Staunen erregenden Mahlzeiten. Das Festmahl, zu 
welchem die City im Jahre 1874 den Prinzen von 
Wales einlud, kostete 520 000 Mk; das, welches sie 
dem Herzog von Aork nach seiner Berheirathung mit 
der Prinzessin von Teck anbot, „nur" 400000 Mk; 
das, welches sie im vorigen Jahre zu Ehren des Lord 
Rosebery gab, erforderte eine Ausgabe von 385000 
Mk. Bet dem Essen, welches vor wenigen Tagen die 
City dem afghanischen Prinzen Nasrullah-Chan gab, 
wurden verzehrt: 500 Langusten, 300 große Seezungen, 
120 Pfaubühner, 200 junge Hühner, 40 
große Schinken, 600 Leberpasteten mit Trüffeln, 
20 Rindskculen und 300 Psd. Schweinefleisch, 200 
Psd. Hackfleisch, 700 Rindschenkel, 40 Hühner im 
Gallert, 450 harte Eier, 240 Salatköpfe, 190 Runkel­
rüben, 450 Psd. Erdäpfel, Nachtischspeisen, die sich 
überhaupt nicht auszählen lassen, und die Suppe, die 
klassische Schildkrötensuppe, die allein 6500 Mk. kostete 
und die wegen ihrer Kostspieligkeit nur bei ganz 
feierlichen Gelegenheiten in solchen Mengen verschluckt 
wird. Um sich einen Begriff von derartigen Mahl­
zeiten zu machen, muß man wissen, daß bei den Gtlden- 
gastereien jedes Gedeck durchschnittlich 400 Mk. kostet; 
allerdings werden die allerbesten und kostbarsten Weine 
gereicht. Die Hamburger haben für das dem Kaiser 
dargebotene Festmahl und für das Nachtfest auf der 
Alsterinsel rund 1 Mill. Mk. ausgegeben. Sie haben 
die Engländer geschlagen, und da diese in solchen 
Dingen keinen Spaß verstehen, darf man aus das 
nächste Gastmahl neugierig sein, das sie zu Ehren der 

ersten nach London kommenden hervorragenden Persön, 
lichkeit veranstalten werden.

Ganz anders noch, als unsere geplagten Musen, 
söhne, muß der arme studirte Chinamann im 
Examen schwtzen. Er sitzt nicht vier oder fünf 
Stunden an einem Pult in der Klausur und gelangt 
dann wieder in Freiheit, nein, er wird in eine Zelle 
gesperrt und muß drei Tage darin kuschen. Und da 
er während dieser Zeit für seine Bedürfnisse selbst zu 
sorgen hat, so gebraucht er außer seinen Schreib« 
Materialien noch allerhand Kleinigkeiten. Zwar wird 
am zweiten Tage von der Regierung den Prüflingen 
etwas Reis geliefert, aber meist nicht die beste Sorte» 
so daß ein junger Mann gut thut, sich nicht darauf 
zu Mrlafsen. Darum nimmt sich der Chinese einen 
tüchtigen Vorratb von Reis, Zwieback, Schinken, hart­
gekochten Eiern 2C. mit in seine Zelle, d. h. eine Menge Dinge, 
die nicht leicht verderben und die sich ohne große 
Mühe zum Essen Herrichten lassen. Außerdem ver­
sieht er sich noch mit einem kleinen Ofen und etwas 
Kohle, damit er, wenn er Lust bekommt, warm zu 
speisen, nicht in Verlegenheit sei. Seinen Thee, sammt 
Theetopf und Tasse vergißt er nicht; auch dürfen ihm 
Streichhölzer und Lichte und, wenn er Raucher ist, 
Pfeife und Tabak nicht fehlen. Ferner hat er sich für 
die kalten Abende mit wärmerer Kleidung und für die 
Nacht mit Matratze und Bettdecke zu versorgen. End­
lich muß er zum Schutz gegen Sonnenstrahlen und 
Regen einen Schirm mitbringen, den er in die Licht­
öffnung seiner Behausung hängen kann, wenn es er­
forderlich wird. Alle diese Dinge zusammen bilden 
eine ziemliche Last, die nicht unbedeutende Anforderungen 
an die Körperkraft des Prüflings stellt, wenn er sie 
an ihren Bestimmungsort schafft. Und er darf keine 
Hilfe dazu gebrauchen, denn die Vorschrift verbietet, 
daß irgend ein Diener oder Träger das Portal des 
Prüsungsgebäudes überschreitet.

Wie jämmerlich es zuweilen in dringenden 
Fällen um die sogenannte unentgeltliche klinische Hilfe 
bestellt ist, beweist der folgende Fall, den die „Nordd. 
Corresp." zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit 
mtttheilt. Vor einigen Tagen kam die Frau deS 
Friseurs Albrecht in der Kursürstenstraße zu Berlin 
nieder. Der Fall war ein ungemein schwieriger, so 
daß der htnzugezogene Arzt Dr. Kl. dem Ehemann 
der Wöchnerin schleunigste Herbeiholung klinischer, 
oder, wie er sich ausdrückte, Prima-Hilfe aus der 
Universitäts-Frauen-Klinik anempfahl. Dies geschah. 
Nach langem Hangen und Bangen erschien endlich 
ein Unterarzt — wie man die in der Universitäts- 
Frauen-Klinik zur praktischen Ausbildung in der Ge­
burtshilfe beschäftigten Candidaten der Medizin nennt-— 
besah die Wöchnerin, murmelte ein paar Worte und 



warf sich darauf, ohne etwas anzuordnen, ermüdet auf 
ein in der Nähe befindliches Sopha. Inzwischen 
wurde der Zustand der Wöchnerin, deren Herzthätig­
keit nur noch eine sehr geringe war, immer kritischer. 
Die Hebeamme, welche das Bedenkliche der Situation 
einsah, machte den Herrn Unterarzt darauf aufmerk­
sam. Dieser aber bemerkte, daß er als „Vertreter der 
Universität" das besser verstehen muffe. Die Wöchne­
rin könne noch liegen bleiben, es sei noch nicht so weit. 
Darauf verschrieb er eine Dosis Morphium. Die 
Hebeamme machte ihrer Pflicht gemäß dem Ehemanne 
von ihrer Wahrnehmung Mittheilung und empfahl die 
sofortige Herbeiholung eines Geburtshelfers, da 
Mutter und Kind sonst verloren seien. Das geschah 
denn auch unter Protest deS sich empfehlenden „Unter­
arztes". AIS der nunmehr herbeigerufene Herr 
Dr. Joseph erschien, waren nur noch Minuten zur 
Rettung vorhanden. Nur dem beherzten Eingreisen 
dieses ArzteS gelang es, Mutter und Kind vor dem 
sicheren Tode zu retten. Die sogenannte „klinische 
Hilfe" aber bestand nur in der Verschreibung einer 
Dosis Morphium, die nach Ausspruch des sach­
verständigen Arzte- genügt hätte, Mutter und Kind — 
aus dem Lebe« zu befördern.

Der gemeinste Weiberfchacher. Im Frank- 
surter „Generalanzeiger" fand sich dieser Tage 
folgendes niedliche Inserat: „Ein Edelmann aus altem, 
vornehmen Geschlecht, 32 Jahre alt, Offizier, doch 
ohne Vermögen, sucht sich mit einer vermögenden 
Dame im Alter von 20—30 Jahren, die beabsichtigt, 
eine gesellschaftliche Position zu erhalten, zu verheirathen. 
Jüdische Damen, da meist geistig bedeutend, welche 
bereit sind, sich taufen zu lassen, bevorzugt! Diskretion 
auf Ehrenwort! Vermittelung verbeten. Gefällige 
Nachricht nebst Bild vertrauensvoll möglichst bald 
unter Baron K. 32 postlagernd Dresden-Altstadt." 
Dergleichen für die „edelsten" Kämpfer für Religion, 
Sitte und Ordnung so außerordentlich charakteristische 
Heirathsgesuche sind so zahlreich wie der Sand am 
Meer. Auf einige der ordinärsten von ihnen haben 
wir bereits früher aufmerksam gemacht. Neu an dem 
oben mitgetheilten ist die feine Schmeichelei, die der 
ehe- und geldbedürsttge Junker den jüdischen Damen 
macht. Freilich, sein Heirathsgesuch ist anonym. Im 
Casino spielt er sich ohne Zweifel als wüthenden 
Antisemiten auf. Das ist eben echt antisemitisch!

Englisches Ministergehalt. Die 17 Männer, 
die zusammen das neue Ministerium Salisbury bilden, 
werden aus der Tasche der Steuerzahler einen Jahres­
gehalt von 1780 000 Mk. beziehen. Am höchsten 
bedacht ist wegen großer Repräsentationskosten der 
Lord-Lieutenant für Irland, nämlich mit 400 000 
Mk.; dann folgen die zwei Juristen des Kabinets, der 
Lordkanzler und der irische Lordkanzler mit 200 000 
und 160 000 Mk. Sieben Minister erhalten jährlich 
je 100 000 Mk., nämlich der Schatzkanzler, der Minister 
des Auswärtigen, der Minister des Innern, der 
Kolonialminister, der Kriegsminister, der Minister für 
Indien, und der erste Lord des Schatzamtes. Der 
erste Lord der Admiralität bekommt 90 000 Mk. und 
der Rest der Minister je 40 000 Mk.

Bedauernswerthe Erben. Aus Sydney wird 
der „Franks. Ztg." geschrieben: Was die Erbschafts­
steuer, wenn man sie nur richtig anzuwenden versteht, 

im Grund doch eine schöne Erfindung ist! Ist da 
kürzlich in Viktoria, in Mont Emu, ein Herr Alexander 
Wilson zu seinen Vätern versammelt worden. Der 
Mann hatte Geld besessen, ganze 521,640 Mk., wie 
die Erben, die die Hinterlassenschaft zu ordnen Eile 
hatten, vor Gericht angaben. Ja, sie thaten auch ein 
Übriges, die Herren Erben und wollten eingedenk der 
finanziellen Nöthe, die Viktoria heimsuchen, gleich den 
ganzen Eibschaftssteuerbetrag, das sind 14,600 Mk., 
an Gerichtsstelle baar erlegen, was doch ohne Zweifel 
großmüthig genug war. Aber sehen Sie einmal den 
Racker von Staat! S'nd da die bösen Steuerbeamten, 
habsüchtig wie sie nun einmal sind, über diese cdel- 
denkenden Beerber des verstorbenen Herrn Wilson 
hergefallen und das Ende ist gewesen: die Hinter­
lassenschaft des Todten ist nicht mit 521.540 Mark 
beziffert worden, sondern mit 2,022,840 Mk. Schluß­
ergebniß: an Erbschaftssteuer sind bezahlt worden 
202,284 Mark. Und da schreiben die unvernünftigen 
Leute noch immer von „lachenden" Erben!

Jfnnerhalb der Heilsarmee vollziehen sich Re­
formen. Es scheint sich ein „Armeewaarenhaus" 
herauSzubilden, das seine Verkaufsgegenstände im 
„Kriegsruf", dem Armeeblatt, den „Soldaten" an- 
preist. So enthält das genannte Blatt folgende An­
zeigen: „Seht hierher! Soeben haben wir wirklich 
feinen englischen Stoff erhalten! Wenn Sie also ein 
neues Kleid oder dergleichen gebrauchen, vergeffen Sie 
nicht, vom Hauptquartier zu bestellen! 2,50 Mk. 
pro Meter bet 0,67 Meter Breite." — Eine andere: 
„Halloh, ihr Brüder! Ihr seid nicht vergessen! Wirk­
lich echter Stoff, direkt aus England! 9,50 Mk. 
pro Meter und er ist das Geld werth!" — Ferner: 
„O ja, und dann sind sie da, die Mützen, 3,50 Mk., 
und natürlich da- rothe Jersey! . . ." Eine vierte 
Anzeige lautet: „Es würde auch Ihr Aussehen ver­
bessern, einen Hallelujah-Hut zu tragen. Die Preise 
sind 5,50, 5 und 3 Mk." — Der ganze Anzeigentheil 
ist mit folgenden Worten überschrteben: „Ihr esset 
nun oder trinket oder was ihr thuet, so thuet es Alles 
zu Gottes Ehre!"

Aus Anlaß des 70. Geburtstages des Malers 
Adolf Menzel ist eine Stiftung errichtet worden, 
deren Zweck ist, jungen, befähigten Künstlern deutscher 
Abkunft, ohne Unterschied der Confession, welche die 
akademische Hochschule für die bildenden Künste oder 
die Meister - Ateliers der königlichen Akademie der 
Künste in Berlin besuchen, eine Unterstützung für ein 
oder mehrere Jahre ihrer Studienzeit zu gewähren. 
Bewerbungen sind bis zum 15. Oktober d. Js. an 
den Direktor der Hochschule für die bildenden Künste 
zu richten.

3. Kahlberger Badeliste.
Hr. Paul Otto, Molkerei -Jnstruktor, Königsberg, Villa 

Grunwald.
Fr. Dr. Simon und Familie, Elbing, Villa Moischewitz. 
Hr. Selkmonn, Konditoreibesitzer, Elb., Hotel Walfisch. 
Hr Jacobsohn u. Fr., Betriebssekretär, Köln, Walfisch. 
Fr. Kaufm. Klein und Kind, Elbing, Hotel Walfisch. 
Emil Schön, Obersekund., Elbing, Concordia.
Fr. Louise Brettschneideru. Tocht., Rent., Elb.,Villa Kaiser. 
Hr. Julius Victor u. Fam., Kaufm., Königsb., Germania. 

Fr. Buchhalter Kantelberg, Elbing, Klatts Hotel.
Fr. Kaufmann Sowinski, Elbing, Klatts Hotel.
Hr. Fägenstädt, pens. Ge richtsvollz., Elb., Ch. Ltttkemann. 
Hr. Rexin und Frau, Gutsbesitzer, Stüblau, Belvedere. 
Hr. Hamlau u. Familie, Gutsbes., Güttland, Belvedere. 
Fr. Gutsbesitzer Wüst u. Fam., Güttland, Belvedere. 
Fr. Kempf, Rentiere, Danztg, Belvedere.
Fr. Möller, Rentiere, Güttland, Belvedere.
Hr. Wannow u. Frau, Gutsbesitzer, Güttland, Belvedere. 
Fr. Kaufm. Aschenheim u. Fam., Berlin,VillaAschenheim. 
Hr. Max Wundsch u. Fr., Oberlehrer, Elbing, Modersttzki. 
Fr. Kaufm. Marie Stobbe u. F., Elbing, Dependence. 
Fr. Jacobson, Elbing, Dependence.
Fr. Schmiedemstr. Marie Wagner, Elb., Waldschlößchen. 
Fr. Gutsbes. Bestvakr, Pr. Königsdorf, Dan. Boß. 
Fr. Rentiere W. Ziemens u. Tochter, Elb., Kronprinz. 
Hr. Kleseldt u. Fam., Postsekr., Braunsberg, Concordia. 
Hr. Joseph, Kaufmann, Berlin, Belvedere.
Fr. Kaufmann Nickel, Elbing, Belvedere.
Fr. Wwe. Schmidt, Rentiere, Königsberg, Belvedere. 
Fr. Pr.-Lieut. Gerlach u. Fam., Königsberg, Belvedere. 
Hr. Rud. Siebert und Tochter, Kämmerri-Haupt- 

Kassen-Rendant, Elbing, Kronprinz.
Fr. M. Schröder u. F., Rent., Königsberg, Schmidt. 
Hr. Bender, Postsekretär, Braunsberg, Hotel Walfisch. 
Hr. Enß und Fam., Kaufm., Elb., Hotel Walfisch.
Hr. v. Rozynskt, Major a. D. und Stadtrath, Danzig, 

Hotel Walfisch.
Fr. Pros. Schneider u. Sohn, Elbing, Hotel Walfisch. 
Hr. Kobligk, Staa sanwalt, Breslau, Hotel Walfisch. 
Hr. Albert Bender u. Fam., Justizrath, Königsberg, 

Villa Neubauer.
Fr. Predigerwittwe L. Nesielmann u. Tochter, Elbing, 

Villa Neumann-Hartmann.
Fr. Lehrer H. Battcke u. F., Elbing, Ww. Baumgart. 
Hr. Capeller u. F., Gymnasiallehrer, Elb., Rittker. 
Edgar Tießen, Schüler, Elbing, Rittker.
Fr. Mathilde Beffau, Rentiere, Elbing, Baumgart.
Fr. E. Kirsten u. Sohn, Rentiere, Elbing, Baumgart.
Fr. Ingenieur Thimm u. F., Elbing, Eigene Villa.
Hr. Klamroth u. F., Marinebaumeister, Wilhelmshaven, 

Villa Thimm.
Hr. Herm. Stendel, Kaufm., Sandhof, Villa Fehrmann.
Hr. Gottlieb Eiswaldt u. F., Ger.-Sekr., Braunsberg, 

Villa Fleischer.
Hr. Ludw. Wichert u. Fr., Lehrer, Elb., Löwner, Liep. 
Fr. Sophie Klaon u. T., Berlin, Löwner, Liep.
Frl. Geschw. Anna u. Elis. Paltzo, Stettin, Fröhlich. 
Frl. Bertha Deetz, Elbing, Fröhlich.
Marie Klatt, Schülerin, Elbing, Fröhlich.
Fr. Kaufmann Sielmann u. F., Elbing, Badneck.
Fr. Lucie Wolff u. F., Rentiere, Braunsberg, Schiffer 

Fröhlich.
Frl. Geschw. Rosalie u. Auguste Schulz, Rentieren, 

Elbing, Wittwe Baumgart.
Hr. Rud. Ünger u. F., Rentier, Elb., Alb. Schmidt. 
Fr. Ww. Rother u. F., Rentiere, Elb., Villa Fleischer. 
Frl. Alwine Schönberg, Elbing, Villa Fleischer.
Frl. Elise Kroll, Königsberg, Villa Fleischer.
Fr. Professor Kirschstein u. Tochter, Elbing, Bellcvue.
Hr. Theodor Günther u. Fam., Lehrer a. d. Fort­

bildungsschule, Elbing, Modersttzki.
Hr. Max Wogwood u. Fam., Verlagsbuchhändler, 

Breslau, Villa Fehrmann.

Fr. H. Schwarz, Privatlere, Braunsberg, Mart. Voß. 
Frl. Klara Schwarz, Musikl., Braunsberg, Mart. Voß. 
Frl. Elise Schulz, Marggrabowa, Martin Voß.
Hr. Arthur Hildebrandt u. Fam., Lehrer, Elb.. Badneck. 
Hr. G. Nehm u. Fam., Rentier, Elb., Duhnke in Liep. 
Hr. M. Mayer, Obersteuer Kontr., Elb., V. Gru ,wald, 
Geschwister Siede, Schüler, Elbing, Villa Grunwald. 
Curt Behrendt, Schüler, Elbing, Rittker.
Frl. Anna Schülde, Elbing, Wrangel.
Fr. Kaufm. Auguste Staeß u. Fam , Elbing, Wrangel. 
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Aber der draußen am Fenster zornig rüttelnde 
Sturm entreißt, da der Widerstand endlich wich, 
der öffnenden schwachen Hand den Fensterflügel 
und schleudert ihn krachend an die Wand, daß 
die Scheiben laut klirrend zersplittern; mit unge­
hinderter Kraft saust er nun herein, überschüttet, 
wie vorhin, alles mit einem Sprühregen, dann 
pfeift er in tollem Wirbeltanz durchs Zimmer 
und verlöscht das Licht.

Die Gewalt des vom Sturm herumgeschleu­
derten Fensters hatte den ohnedies auf schwachem 
Fuße stehenden Wächter zu Boden geworfen. 
Die frische Luft und der herein prasselnde 
Regen weckten wie vorhin noch einmal die vom 
Rausch gelähmten Geister, als aber die Lampe 
erlosch, legte es sich auch auf das Bewußtsein 
des Wächters wie ein undurchdringlicher Schleier. 
— Noch einmal versucht er zwar sich zu er­
heben, er vermag aber nur am Boden hin­
kriechend sich vorwärts zu bewegen — er muß 
wieder Licht schaffen — sonst ist er verloren; 
in dumpfem Pflichtgefühl schiebt er sich vor­
wärts, er weiß nicht mehr, ob er die Augen 
geöffnet hat; finster ist es um ihn her — 
schläft er schon? — o mein Gott, in solcher 
Nacht schläft er! — Das darf nicht sein! 
springt mit einem letzten Ruck auf, taumelt aber 
um so schwerer wieder zu Boden und schlägt 
hart mit dem Kopf an den scharfkantigen Fuß 
des schweren Tisches.
. ^sem Augenblick schwand dem Wächter 
»c Dummer des Bewußtseins. Todes- 
ahnltcher Schlaf legt sich auf feine Augen und 
fesselte die Glieder; nur der Sturm kreist 
sausend und pfeifend im Zimmer und peitscht 
die Regentropfen durchs Fenster.

,nulcn mochten vergangen sein, da 
Kukch°°ll Ä.ble Wt; tä ,ral i,monb 

_ Ä“*' rief die Stimme der
®“±.'er ieln5« >"■ lt.ckt Jhr denn?-

LUS keine Antwort erhielt, zog er Feuer­
zeug aus der Tasche und versuchte, Feuer zu 

der durchs Thurm- gemach heulte, verlöschte es sofort wieder.

„Seid wohl von Sinnen geworden, Maat!" 
schrie der Capiiän wieder; »finster und ein 
Sturm, als wenn ich draußen auf der See 
wäre und in den Wanten hockte — Donner­
wetter, Mensch, gebt jetzt Antwort!"

Alles blieb still.
Vorsichtig tappte sich der Capirän weiter, er 

suchte die Thür, die hinauf zum Leuchtthurme 
führte. Nach einiger Z-it hatte er sie gesunden; 
er öffnete sie und ein breiter Lichtstrom fiel in 
das dunkle Zimmer, auch über den am Boden 
liegenden Wächter.

Der Copitän bückt sich hinab zum Schlafenden 
und wendet sein Gesicht dem Lichte zu. Der 
Wein hatte seine Schuldigkeit gethan: die Augen 
waren fest geschlossen, der Athem ging tief und 
schwer — von dem hatte er keinen Verrath zu 
fürchten. Und wenn der Biitz neben ihm ein­
gefahren wäre — den erweckte vorläufig keine 
Macht der Erde.

Nun galt es aber Eile.
Rasch klomm er die Stufen hinauf zu dem 

Leuchtapparot; dann trat er an das ruhig 
arbeitende Werk. Er war mit der Handhabung 
desselben vertraut, da er den Wächter schon zu 
wiederholten Malen bei seinen Controlegängen 
hier herauf begleitet hatte. Vorsichtig hob er 
einen Hebel aus und ließ das Werk ablaufen 
bis auf eine Zeit, deren er noch bedurfte, 
um sich in Sicherheit zu bringen. Der 
alte Frerichs hatte in seiner Berauschtheit 
eben einen verhängnißvoll falschen Griff gethan! 
Und wenn der Plan des Capitäns von einigem 
Glück begünstigt war, dann blieb die unerleuchtete 
Seite der Walze dem Meere zugekehrt, — 
das konnte viel Unheil anrichten, jedenfalls 
wurde aber der pflichtvergessene Wächter 
seines Amtes entsetzt, und dann, — 
nun, dann entschloß sich die spröde Prinzessin 
ohne Zweifel schneller dazu, durch eine gute 
Heiratb Noth und Mangel von ihrem Vater 
und sich selbst abzuwenden.

Als der Capirän seine teuflische That voll­
bracht hatte, entfernte er sich rasch.

Noch einmal überzeugte er sich davon, daß 
sich der Wächter noch in tiefem Schlafe befand 
dann schloß er die kleine Thür, tappte sich zu 
der andern zum Zimmer hinaus und schritt 
dann, so schnell er es vermochte, die Stufen; 
hinunter.

Als er zur Thür cm Fuße des Thurmes 
heraustrat, wich er unwillkürlich vor dem ihn 



orkanartig umbrausenden Winde noch einmal in 
das Innere des Thurmes zurück. Hier knöpfte 
er sich den Mantel fest um die Schultern, zerrte 
das Sturmband feines Hutes unter das Kinn 
und trat nun wieder hinaus. Er ergriff die 
eiserne Schutzwehr der Treppe und lauschte 
hinab nach dem Boden. Sein Ohr forschte in 
dem Donner der Brandung und im Tosen des 
Sturmes nach einem Geräusch, das ihm das 
Steigen der Fluth bis jenseits ihrer gewohnten 
Grenze verrathen könne. Nach kurzem Ver­
weilen stieg er vollends hinab. Vorsichtig setzte 
er den Fuß, nachdem er die letzte Stufe erreicht, 
aus den Boden und überzeugte sich davon, daß 
die ersten, schwachen Dünungen den Fuß des 
Leuchtthurmes zu umrauschen begannen. Da 
war noch keine Gefahr. Der Weg vom Thurme 
hinweg stieg etwas auf. Bedächtig watete er 
durch die seichten Wasser, dann beschleunigte er 
seinen Lauf und eilte dem Dorfe zu.

Am Eingänge desselben unter einem auf 
einer Anhöhe stehenden offenen Schuppen, der 
zur Aufbewahrung von Böten und dem noth­
wendigsten Rettungsmaterial bei Seeunfällen 
diente, stand eine Gruppe von Männern. Der 
Schein aus den kleinen, windsicheren Laternen 
fiel auf ihre regennasse, aber wasserdichte 
Kleidung. Ohne gesehen zu werden, eilte der 
Kapitän vorüber. Die Finsterniß war dicht, 
und das Donnern der stucmgepeitschten See 
übertönte das Geräusch seiner Schritte. Nach 
einer kurzen Strecke kehrte er um. Ein schneller 
Blick nach dem Thurme zeigte ihm, daß dort 
oben, wie er es erwartet, noch alles in Ordnung. 
Er verließ den Weg und trat in den geschützten 
Raum.

Einer der Schiffer hob seine Laterne und 
leuchtete dem Ankömmling ins Gesicht.

„Guten Abend, Ihr Leute," grüßte der 
Capitän, den Mantel schüttelnd, „das ist ja ein 
Teufelswetter! Leid't mich auch nicht in meiner 
Klause zu Haus!"

Die Männer, welche zum größten Theil auf 
einem ausrangirten alten Boote saßen, schwiegen, 
rückten aber enger zusammen, um dem Kapitän 
Platz zu machen.

Man sprach nur wenig; dann und wann 
trat einer der Fischer hinaus vor die Halle, 
Umschau zu halten.

Ohne eine Ahnung von dem heraufziehenden 
Wetter zu haben, hotte Eljen die Abendstunden 
im Hause an der weißen Düne zugebracht.

Als die Finsterniß aber so plötzlich herein- 
brach, war die Mutter Martha vors Haus ge­
gangen, um nach dem Himmel zu sehen. Bei 
ihrer Rückkehr theilte sie dem Mädchen mit, 
daß ein scharfer Sturm sich zurecht mache, und 
als Eljen darauf ihren Entschluß äußerte, unter 
diesen Umständen sofort den Heimweg antreten 
zu wollen, hatte sie zustimmend genickt und vor­
sorglich ein schützendes Tuch dem Mädchen auf 
den Weg gegeben; denn — meinte die alte er­
fahrene Frau — das Wetter würde sie wohl 
unterwegs noch überraschen.

Und Eljen war in der That erst bis in die 
Mitte des Dorfes gelangt, als das Unwetter 
losbrach. Nur mit Mühe kam sie weiter. Auf 
die dringenden Vorstellungen einiger Frauen, 
an denen sie vorübereilte, das Hauptunwetter 
erst abzuwarten, bevor sie den Weg fortsetze, 
war sie, den Bitten nachgebend, in eins der 
Häuser getreten. Indeß verstrich ihr die Zeit 
bleiernschwer; mit dem Wachsen des Sturmes 
nahm eine unerklärliche Unruhe in ihr zu, nur 
mit Mühe vermochten die wohlmeinenden Frauen, 
das Mädchen davon zurückzuhalten, dem Wetter 
zum Trotz den Heimweg fortzusetzen. Wie oft 
trat sie an eins der kleinen Fenster, das vom 
Sturme gerüttelt wurde, um auszuschauen, ob 
nicht bald ein Umschlag eintrete! Vergebens; 
Sturm und Regen nahmen zu.

Mit gefalteten Händen, aber unruhigen 
Herzens hörte sie auf die schlichten Worte der 
Sturmgebete; schweigend saß sie neben den um 
den Tisch sich schaarenden Hausbewohnern und 
hörte nur mit halbem Ohr auf die einsilbige 
Unterhaltung der Erwachsenen.

Plötzlich werden im Hausflur schnelle Schritte 
laut, ein junger Fischer reißt die Thür auf.

„Der Leuchtthurm — dem alten Frerichs 
muß was zugestoßen sein — das Licht versagt!"

„Der Vater! — O, mein Gott!"
Im nächsten Augenblick hatte Eljen das 

Zimmer verlassen und kämpfte draußen mit 
fliegendem Athem und angstpochendem Herzen, 
die Dorsstraße entlang dem Thurme zueilend, 
mit dem rasenden Winde.

Auf dem Thurme strahlte noch das Licht, 
aber der Schein ist der Insel zugekehrt und die 
Fenster der Wachstube selbst sind dunkel.

Was mochte dem Vater zugestoßen sein? 
Denn noch niemals hatte er seine Pflicht ver­
nachlässigt! War er erkrankt? Hatte das Werk 
Schaden gelitten? Warum war die Wachstube 
dunkel? Und dann denkt sie an die Schiffe, 
die heute draußen auf der See sind und ver­
gebens nach dem leitenden Scheine ausschauen.

Sie verdoppelt ihre Anstrengung, aber jeden 
Schritt muß sie dem Sturme abringen. Er 
umklammert die schwache Gestalt mit riesenstarken 
Armen und sucht sie zurückzudrängen, er ent­
reißt das Tuch, das sie um die Schultern ge­
schlagen, oft den zitternden Händen, er wirft ihr 
den Regen ins Gesicht, daß sie kaum die Augen 
zu öffnen vermag. Nur Schritt für Schritt ge­
langt sie vorwärts, und doch steigert sich ihre 
Unruhe und ihre Angst. Sie will Hilfe herbei­
rufen. Aber wie sie den Mund öffnet, hemmt 
der Wind den Athem des Mädchens mit er­
stickender Wucht, kaum hörbar entringt sich dem 
Munde ein leiser Ruf, der ungehört im brausen­
den Sturme verhallt. Die Kindesliebe verlieh 
ihr übermenschliche Kraft, langsam zwar dringt 
sie vorwärts, aber stetig. Da leuchten vor ihr 
schwache Lichter durch die Dunkelheit, an ihr 
geisterhaft vorüber fliegt durch die Sturmnacht 
das Geräusch menschlicher Stimmen, bald einzelne 
Rufe, dann das Gewirr durcheinander klingender. 



rascher Rede. Nun erkennt sie eine Gruppe von 
Männern, vor ihr, einige hundert Schritte vom 
Thurme entfernt.

Man will offenbar hinüber, aber man zögert 
— man rüst nach Seilen, nach einem Boote — 
es eilt Jemand an ihr vorüber. Sie will rufen, 
aber schon im nächsten Augenblick ist die Gestalt 
in der Finsterniß verschwunden.

Athemlos langt sie dann endlich bei den 
Männern an.

„Herr des Himmels, die Prinzessin!" schrie 
einer derselben, seine Laterne erhebend und einen 
Blick in das blasse Gesicht werfend, aus dem ein 
Paar Augen blicken, flehend und entsetzt zugleich, 
„wo wollt Ihr denn hin, Jungfer?"

Erschöpft von dem Gange zeigte sie wortlos 
nach dem Thurme.

„Dorthin? — Keine Möglichkeit! Das Wasser 
ist da! Ueberhaupt ist hier für Euch keine Stelle, 
Jungfer Elfen, das müßt Ihr uns Männern 
schon überlassen! Weiß der Himmel, waS drüben 
los sein muß! He, kommt denn der Hinrichsen 
noch nicht?" wandle sich der Sprecher zurück 
nach der Straße, in deren Richtung vorhin einer 
der Leute sich entfernt hatte.

„Ich muß hinüber!" rief jetzt das Mädchen, 
„der Vater ist gewiß krank! Jede Secunde 
länger kann auch ein Schiff in Gefahr bringen!"

„Schon ganz richtig, Prinzessin, aber auf 
Euren zwei Beinen kommt Ihr nicht da 'nüber, 
müßt schon warten, bis das kleine Boot da ist!"

Was war das? —
Alles schwieg und lauschte angestrengt nach 

der See hinaus, über die der Wind noch 
immer mit ungeschwächter Kraft dahinfuhr.

Einige Secunden lang sprach Niemand ein 
Wort — da, horch! — Ein dumpfer, kurzer 
Ton dringt vom Meere herüber, wieder, fetzt 
wieder!

„Nothschüsse!" schreit eine entsetzte Mädchen­
stimme, „Gott sei mir gnädig!"

Und ehe die Männer es verhindern konn­
ten, verschwand die Mädchengestalt vor ihren 
Augen in der Dunkelheit, mit dem Muthe der 
Verzweiflung aus dem Wege vorwärts dringend. 
Das Wasser spülte zwar über ihre Füße, aber 
sie hatte stärkere Dünungen erwartet, und neuen 
Muth fassend, eilt sie weiter.

„Sie ist von Sinnen!" hört sie Stimmen 
hinter sich, „Qber_ allein können wir sie nicht 
lassen! Wo der Hinrichsen so lange bleibt? — 
Hinrichsen! Hinrichsen! Dort kommt er! Hurtig, 
hurtig, ein Seil her!"

Athemlos langt der Bote an, hinter ihm 
keuchen andere, ein kleines festes Boot auf der 
Schulter. Aber ehe sie herankommen, reißt einer 
der Fischer dem ersten das zusammengerollte 
Tau aus der Hand und schlingt es mit raschem 
Griff um seinen kräftigen Körper.

„Hier — und aufgepaßt!" ruft er seinen 
Genossen zu, das Ende des Taues ihnen zu­
werfend, dann folgt er dem Mädchen.

Es war hohe Zeit!
Kaum vermochte das von der gehabten An­

strengung und von der Aufregung entkräftete 
Mädchen dem Ansturm der Wellen noch zu 
widerstehen. Schon einige Male hatte sie ge­
schwankt, der Anprall der mit jeder Secunde 
wachsenden und vom Winde herangepeitschten 
Wasser war zu gewaltig! Um ihre Füße 
rauschte und gurgelte es, und der Gischt spritzte 
ihr ins Gesicht. Die Entfernung bis zum 
Thurme betrug nicht dreißig Schritte mehr, und 
doch hätte sie das Ziel nicht mehr erreicht; die 
nächste Woge mußte sie zu Falle bringen. Da 
fühlte sie sich plötzlich von starkem Arm um­
schlungen.

„Festgehalten, Jungfer, hier bin ich!" hört 
sie nahe bei sich eine Stimme.

Jnstinctiv umklammert sie die in der Dunkel­
heit in ungewiffen Umrissen neben ihr auf­
tauchende Gestalt. Dann schlingt Jemand ein 
Seil um sie.

„Nun vorwärts! Jetzt muffen wir auch 
noch bis hinüber! Haltet Euch fest an meinem 
Arm und näher heran! — So!"

Wieder und wieder dröhnen dumpfe Schläge 
durch die Nacht vom Meere her, dazwischen rollt 
der Donner des noch immer nicht abgezogenen 
Gewitters und im Licht der Blitze zeigt sich auf 
Augenblicke die schäumende, haushoch gepeitschte 
See.

Da dringt plötzlich seitwärts, von der Gestein­
bucht her ein furchtbarer Klagelaut; wie ein 
Schrei der Verzweiflung zittert es durch das 
Heulen des Sturmes. Elfen wendet das Gesicht 
nach der Richtung, woher der Ton drang; — 
nun wieder und wieder! Jetzt zerreißt ein 
starker Blitz die pechschwarze Nacht und im 
fahlen Scheine erblickt Elfen auf einer hohen 
Platte im Felsengeklüft, nicht wett vom Aus­
gange eine menschliche Gestalt, im langen, eng­
schließenden Mantel — die Arme hilfesuchend 
ausgestreckt. Nach wenigen Secunden gellt es 
noch einmal herüber, markerschütternd; dann 
war es still.

„Gott sei uns gnädig, der Staven!" ruft der 
entsetzte Fischer, und „Achtung!" fügt er rasch 
hinzu; denn eben rauschte eine Woge heran, 
der sein starker Körper nur mit Mühe stand hielt. 
Bis an die Lenden reichte das Wasser, Elfen 
hört den Athem des Mannes keuchend aus- und 
etngehen, oft fühlt sie den Boden unter ihren 
Füßen weichen und der starke Arm ihres Be­
gleiters bewahrte sie vor dem Sturze.

Endlich taucht vor ihnen das Gemäuer auf, 
noch einige Schritte, dann fühlt sie festen Boden 
unter ihren Füßen. Rasch klimmen beide die 
Stufen hinauf und klatschend und schäumend 
schlägt die gewaltige Woge hinter ihnen her, als 
zürne sie, daß dem Meere die Opfer entgangen.

„Das war Zeit!" murmelt der Fischer, das 
Wasser von sich schüttelnd, „mit Euch müssen die 
heiligen Engel selber sein, Prinzessin!"

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Wenn die Steine zuweilen re­

den können, so können es natürlich die 
Denkmäler auch. Aber die Sprache ist etwas 
undeutlich. So geht es z. B. durchaus nicht 
immer an, aus der Zahl der Denkmäler, die 
Diesem oder Jenem errichtet sind, auf die 
größere oder geringere Bedeutung, Beliebtheit, 
Volksthümlichkeit des Einen oder Andern zu 
schließen. Es spielen da, wie überhaupt auf 
dem Gebiet der Anerkennung und des Ruhms, 
noch andere Bedingungen mit, als nur die 
Würdigkeit. Am sichersten auf ein Denkmal 
rechnen dürfen im Allgemeinen die Fürsten, 
nach ihnen die Feldherren und Staatsmänner, 
vor Allem diejenigen, die entscheidend in einer 
Epoche nationalen Aufschwungs mitgewirkt 
haben; weiterhin kommen die Dichter, und 
dann in einem breiten Abstand Gelehrte, Er­
finder, Tonkünstler, Aerzte, Industrielle, Volks­
vertreter, bildende Künstler. Ein Schauspieler- 
Denkmal gehört zu den größten Seltenheiten. 
Ganz sicher vor einem Denkmal ist jedoch 
Niemand. Erhebt sich doch in England selbst 
die Statue eines Kammerdieners, dem treuen 
Braven von seiner Herrin, der Königin Vik­
toria errichtet. Auch Hunden und Pferden 
ist die Ehre des „Ausgehauenwerdens" be­
reits zu Theil geworden; freilich handelt es 
sich in derartigen Fällen wohl stets um Pri­
vat-, nicht um öffentliche Anerkennung. Es 
giebt übrigens auch auf diesem Gebiete eine 
— Aristokratie und eine Plebs. Zur Plebs 
sind all jene Berühmtheiten zu zählen, deren 
Nachruhm nur ein einziges Denkmal kündet: 
viele von ihnen sind nichts als Lokalgrößen, 
viele tragen aber auch allgemein bekannte 
Namen. Mit zwei Denkmälern muß sich selbst 
ein Mozart begnügen; auch Jenner, der Ent­
decker der Kuhpockenimpfung, Gambetta, Kör­
ner, Leonardo da Vinci haben es nicht über 
zwei gebracht. Größer ist die Zahl derjenigen, 
denen die dankbare Mit- oder Nachtwelt drei 
Statuen gewidmet hat, es sind das Arago, 
Beethoven, Bellini, Blücher, Byron, Ariost, 
Christian IV. von Dänemark, Bolivar, der 
Befreier Südamerikas, Cannüig, englischer 
Staatsmann, Cornelius, der Maler, Cosimo 
I., Herzog von Florenz, Emanuel, Herzog von 
Savoyen, Prinz Eugen, Georg IV. von Eng­
land, Gustav Adolf, Gutenberg, Friedrich 
Wilhelm IV., Gladstone, Alexander v. Hum­
boldt, Bernadotte, Karl Albert von Sardinien, 
Kopernikus, Lessing, Ludwig XV. (!) (der 
XVI. ist mit einem „abgespeist"), Maria 
Theresia, Maximilian, Kaiser von Mexiko, 
Maximilian I. und II. von Bayern, Moltke,

Peter der Große, William Pitt.ZWalter Scott, 
Thaer, der Begründer der rationellen Land­
wirthschaft, schließlich Wilhelm von Oranien. 
Mit vier Denkmälern sind begnadet Ferdinand 
I. von Toskana (1549—1609), Torquato 
Taffo und, wenn wir recht zählen, Fürst 
Bismarck — vorläufig. Die Denkmal-Aristo­
kratie beginnt aber wohl erst mit fünf. Zu 
ihr zählen Columbus, Franz I. von Oester­
reich, Goethe, Leopold I. von Belgien, 
Melanchthon, Shakespeare, Wilhelm III. von 
England. Die Zahl sechs haben erreicht: 
Robert Burns, Dante, Jeanne d'Arc, die 
Jungfrau von Orleans, Kaiser Josef II., 
Lincoln, Nelson, Washington — und Kaiser 
Wilhelm I. — vorläufig. Schwach vertreten 
ist die Zahl sieben durch Graf Cavour, durch 
den irrsinnigen Georg III. von England (!!), 
unter dem Nordamerika sich von England 
losriß, und durch — Ludwig XIV. Auf acht 
haben es gebracht Friedrich Wilhelm III. und 
Garibaldi; auf neun Friedrich der Große und 
Viktor Emanuel; auf zehn die Königin Vik­
toria und Martin Luther; auf elf Robert 
Peel, der englische Staatsmann, auf zwölf 
Prinz Albert, der Gemahl der Königin Vik­
toria, und Napoleon I. Denkmal - König ist 
aber bisher unser Schiller mit — vierzehn. 
Den geringsten Eifer im Denkmal-Errichten 
scheinen die Spanier zu besitzen; von ihren 
Dichtern erfreuen sich nur Calderon und 
Cervantes je eines Denkmals, von ihren 
Königen nur Ferdinand V., Philipp IV. und 
V., Jsabella I. je eines; die Denkmäler der 
letzteren Beiden sind aber nicht in Spanien, 
sondern in Palermo und auf Kuba errichtet.

— Ein mitternächtliches Zwiege­
spräch. Vor dem Landgericht in München 
wurde dieser Tage gegen den Dienstknecht 
Georg Huber aus Agatharied verhandelt. 
Er kam am 17. April Nachts 12 Uhr vor 
das Haus des Bauern Johann Taubenberger 
in Wies und rief: „Taubenberger, steh' auf!" 
Als dieser am Fenster erschien und ihn nach 
seinem Begehren fragte, rief Huber ihm zu: 
„Wirf mir 20 Mark herunter, oder ich brenne 
Dein Haus nieder!" Taubenberger, der keinen 
Spaß zu verstehen scheint, antwortete: „Wart 
a Biß'l", holte seinen Stutzen und schoß mit 
dem Worte „Säh!" dem Burschen eine Portion 
Schrote in den rechten Arm. Zu dieser 
Strafe erhielt Huber für sein freches Vor- 
gehen noch sechs Monate Gefängniß.
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